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das Relhsderelnrgeſe in der Prar.

Die Verhandlungen über die Handhabung des Reichs
vereins und Verſammlungsgeſetzes ſind in der öffent
lichen Beſprechung bisher etwas zu kurz gekommen. Und
doch ſind die Debatten von erheblicher Bedeutung ge
weſen, haben ſie doch aufs neue gezeigt, daß die Regierung
nicht den Mut und die Kraft hat, um die loyale An
wendung der Geſetze, die eine liberale Tendenz haben,
von den widerſtrebenden reaktionären Verwatungs
organen zu erzwingen und ihrer eigenen Auffaſſung
Geltung zu verſchaffen. Die Regierung hat ſich ange
ſichts der vielen Mißbräuche, denen das Vereinsgeſetz
von ſeiten preußiſcher Landräte und Amtsvorſteher aus
geſetzt iſt, in das Gefühl einer gottgewollten Ohnmacht
hineingelebt, und ſie verzichtet freiwillig auf die Befugnis,
hinſichtlich der Auslegung des Geſetzes irgendwelche
prägnanten Schritte zu ergreifen. Das aber iſt ein be
deutſamer Rückſchritt. Denn eine der Haupterrungen
ſchaften des Reichs Vereinsgeſetzes war, daß Reichstag
und Reichsregierung kompetent ſein ſollten für die Be
urteilung des Geſetzes und daß nicht mehr wie bisher
allen Klagen über ſchikanöſe Anwendung von vereins
geſetzlichen Beſtimmungen das ſtereotype Wort entgegen
gehalten werden konnte: Ja, da müſſen Sie ſich an die
Einzelregierung wenden, wir können dazu nichts tun!

Dem Staatsſekretär Dr. Delbrück iſt ſicherlich die
von den Unterbehörden nur allzu häufig beliebte miß

r Aue legin des G tieſſten
eſen die Schikanierung des Gegners mit Nadelſtichen

und kleinlichen Verfolgungen widerſtrebt. Wenn er
trotzdem zu einer ſo wenig energiſchen Stellungnahme
gegenüber den amtlichen Verächtern des neuen Vereins
geſetzes kommt, ſo ſpielt unzweifelhaft das politiſche
Moment mit hinein, daß er als Sachwalter des ſchwarz
blauen Blocks es nicht wagen kann, gegen den Stachel
der reaktionären Elemente, die die Verwaltung in den

Händen haben, zu löken.
Allen denen, die unter der falſchen Anwendung des

Geſetzes leiden, die bei der Wahrnehmung ihres Vereins
und Verſammlungsrechtes, um mit dem Staatsſekretär
ſelbſt zu ſprechen, mit „Scheingründen“ in ihren Rechten
beeinträchtigt werden, iſt verteufelt wenig damit gedient,
daß der Staatsſekretär achſelzuckend es ablehnt, den
Bundesſtaatsbehörden irgendwelche Vorſchriften zu
machen und gegen die Einzelfälle irgendwelche Remedur
zu ſchaffen. Wenn Herr Delbrück beiſpielsweiſe ſagt,
Polizeibeamte hätten in einem beſtimmten Falle „nicht
geſetzwidrig, ſondern zweckwidrig, im Widerſpruch mit
dem Geiſte des Geſetzes gehandelt, ſo iſt dieſe Caſuiſtik
natürlich nicht geeignet, hei den unteren Polizeiorganen
die Furcht vor einem heiligen Donnerwetter zu erzeugen,
mit dem die leitenden Behörden darein zu fahren bereit
ſein könnten. Jm Gegenteil: die jetzt hinter uns liegenden
Verhandlungen müſſen geradezu den beamteten Gegnern
des freien Vereins und Verſammlungsrechtes die Uber
zeugung beibringen, daß ihnen bei ihrem verwerflichen
Vorgehen ja doch nichts paſſieren werde, da die Herren
Miniſter ihnen von vornherein Abſolution erteilen Das
iſt das unerträgliche des jetzigen Zuſtandes: daß die
geſetzlichen Beſtimmungen und die vernünftige, logiſche
Auslegung derſelben bei den oberen Behörden keinen
genügenden Schuß finden gegenüber den Willkürlichkeiten
von unten.

Auch darin liegt ein ſehr geringer Troſt, wenn Herr
Dr. Delbrück auf die Verſchiedenartigkeit der bisherigen
gerichtlichen Entſcheidungen hinweiſt. Natürlich können
die Gerichte nicht gezwungen werden, ſich der Anſchauung
der Regierung hinſichtlich der Bedeutung der in Betracht

kommenden Geſetzesſtellen anzuſchließen. Aber der Abg.
Dr. Müller Meiningen hatte völlig Recht, wenn er
ausrief: Wir haben die Befugnis, den Gerichten unſer
ſeits zu ſagen ihr irrt euch, ihr habt die nene e
überhaupt zu wenig ſtudiert, ihr ſeid infolgedeſſen auf
einem vollſtändigen Fehlwege! Dieſes Recht haben wir
in jahrgehntelanger Ubung geltend gemacht und werden
es uns auch in Zukunft nicht nehmen laſſen.

Uber zwei Fragen wurde neulich im Reichstage ganz
beſonders eingehend geſprochen, erſtens darüber, welche

Donnerstag den 26. Aftober 1911.

Verſammlungen nach dem neuen Geſetze überhaupt noch
zu ung per ſind, und zweitens, wie es mit der Jnne
haltung der Polizeiſtunde für Verſammlungen ſteht. Nach
beiden Richtungen hin gab der Staatsſekretär hinhaltende
und wenig klare Auskünfte. Und doch iſt die Rechtslage
hier in beiden Fällen, wenn man eben den Geiſt des Ge
ſetzes und den Sinn der damals beſchloſſenen Beſtimmun
gen ſachgemäß erfaßt, ganz einfach und klar. Die Uber
wachungsbefugnis beſteht nur gegenüber den öffentlichen
Verſammlungen, und was eine öffentliche Verſammlung
iſt, das zu entſcheiden und damit den Eingriffen der
Polizeihureaukratie ein für allemal einen Riegel vorzu
ſchieben, dazu würde eine loyale Verordnung der maß
gebenden Regierungen vollſtändig genügen. Warum
erfolgt eine ſolche nicht Offenbar, weil man über den
oppoſitionellen Parteien das Damoklesſchwert hängen
laſſen will, das unter Umſtänden herniederſauſen und
ihre Vereine aufs ſchwerſte malträtieren kann. Und hin
ſichtlich der Anwendung der Polizeiſtunde liegen offenbar
große Schikanen vor. Und es iſt ſehr leicht möglich, daß
die unteren Behörden jetzt im Wahlkampfe die Polizei
ſtunde als Mittel im Kampfe gegen die ihnen unbequemen
Parteien häufig anwenden, während die Regierungs
parteien davon verſchont bleiben. Eine ſolche ſchikanöſe
Anwendung der Polizeiſtunde aus politiſchen Motiven
muß auf das ſchärfſte bekämpft werden, wie dies ſchon der

Abg. Dr. Müller Meiningen tat. Und der Abg.
Dove entgegnete dem Staatsſekretär, der ſich wiederum

au

z ind ſeigeh muß doch warten, bis e en Oberlandes
gerichte zu einer einheitlichen Auffaſſung kommen, ſondern
ſie ſolle eine Verordnung erlaſſen, die es klar ſtellt, daß
die Polizeiſtunde nur innerhalb der Grenzen des Ver

Jſammlungsrechts gehandhabt werden kann, daß von einer
Polizeiſtunde nicht da die R de ſein darſ, wo es ſich um
eine ernſtliche politiſche Verſammlung handelt. Ja,
warum beſchreitet man dieſen einfachen und klarliegenden
Weg nicht Doch wohl wiederum, um den reaktionären
Parteien einige Mittelchen im Kampfe gegen den Gegner
zu belaſſen! Die Anwendung der Polizeiſtunde guf
politiſche Verſammlungen iſt jedenfalls ſachlich eine Ver
hinderung des Verſammlungsrechtes überall da, wo die
Verſammlungen, wie üblſch, erſt in ſpäter Abendſtunde
beginnen können.Alles in allem: die Handhabung des an und für ſich

ſo guten Vereinsgeſetzes und das Verhalten der Regierung
den Mißbräuchen gegenüber iſt ein dunkler Punkt in der
deutſchen Kuklturgeſchichte. Wenn das Wort von der
Gerechtigkeit als der Grundlage der Staaten wahr iſt, ſo
gilt dieſes Wort nicht minder von der Ehrlichkeit und
Redlichkeit in der Anwendung und Auslegung der Geſetze

Die elſaß lothringiſchen Landtagswahlen.

Bei den Wahlen zur Zweiten Kammer, die am Sonn
tag auf Grund des neuen Wahlrechts vorgenommen
wurden, waren im ganzen 60 Abgeordnete zu wählen,
von denen 40 auf Elſaß, 20 auf Lothringen fallen Nach
den bis jetzt vorliegenden Meldungen ſind gewählt zwei
Liberale, neunzehn Zentrumskandidaten (darunter

Wetterlé, Pfleger und Gilliot, die eigentlich zu denNationaliſten zählen), fünf Sozialdemokraten, neun
Kandidaten des Lothringer Blocks und ein unabhängiger
Agrarier. Nachwahlen haben, ſoweit bis jetzt bekannt, in
24 Kreiſen ſtattzufinden, an denen u. a. auch die beiden
Führer der Liberalen Gebrüder Wolf beteiligt ſind. Die
Nationaliſten Blumenthal, und Preiß kommen in eine
ungünſtige Nachwahl, ebenſo der Zentrumsmann Laugel.
Von bekannten früheren Landesausſchußabgeordneten
ſind außer den bereits Genannten wiedergewählt vom
Zentrum Remy, Dr. Schott, Wiltberger, Delſor und
Hauß, vom Lothringer Block Pierſon, Weber Bolchen,
Bourger und Labroiſe, ſowie von den Sozialdemokraten
Emmel, Böhle und Peirotes.

Die Wahlbeteiligung war außerordentlich rege. Wie
die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, haben die Liberalen und
Demokraten gute Ausſicht, im zweiten Wahlgang eine
ganze Reihe von Sitzen zu gewinnen. Den Gewinn von
der Minierarbeit des Nationalismus hat, wie vorauszu

38. Fahre

ſehen war, nicht dieſer, ſo der Klerikalismus. Die
Sozialdemokratie die im alten Landesausſchuß völlig

unvertreten war, hat gleich bei der Hauptwahl ſechs
Mandate errungen. Da die Nachwahlen ſieben Tage
nach der Hauptwahl zu erfolgen haben, wird der nächſte
Sonntag die Entſcheidung bringen. Bei den Nach
wahlen ſiegt derjenige Kandidat, der die meiſten Stimmen
erhält ohne Rückſicht auf die Geſamtſtimmenzahl.

Aus dem Reichstage.
Jm Reichstage ber am Dienstag, wie man uns

von dort ſchreibt, eine gewiſſe nervöſe Stimmung, die ſich
e einmal an die Maro kko- Affäre anknüpfte.
Man ſprach davon, daß die Natisnalliberalen ſich mit der
Abſicht trügen, einen Jnitiativantrag hinſichtlich der
Marokko Angelegenheit dem Reichstage zu unterbreiten,
um damit die Regierung zu einer Stellungnahme zu
zwingen, der ſie bisher ausgewichen ſez. Ein Jnitiativ
antrag kann auf Beſchluß des Reichstages unter Umſtänden
ſofort zur Bera ung geſtellt werden, während bei Jnter
pellationen und nur ſolche liegen bis jetzt wegen Ma
rokkos vor die Regierung ſich bekanntlich den Zeitpunkt
der Beantwortung auswählen kann. Die Nationallibe-
ralen ſind mit der Verzögerung der MarskkoBegantwor
tung äußerſt unzufrieden, und ſie glauben im Sinne
weiter Kreiſe der Bevölkerung zu handeln, wenn ſie auf
ein beſchleunigtes Verfahren drängen. Wir aber glauben,

daß die eines Jitiativantrage taktiſch
Mpugtionen derer maächtig fördern. die die Regierung zu

ſchneidigem Vorgehen und noch ſchneidigeren Neurüſtungen

drängen möchten. Man könnte ſich mit dem angeblichen
Plane der Nationalliberalen befreunden, wenn man der
Uberzeugung wäre, daß die Regierung in der Marokko
Frage nicht Farbe bekennen will. Aber in dieſer Beziehung
kann man gegen ſie kaum Vorwürfe erheben. Die Hinaus
ſchiebung der Beantwortung bis zu dem Zeitpunkt, wo
die Sache endgiltig unter den Diplomaten geregelt iſt,
wird vielmehr als ſachgemäß erklärt werden können. Und
praktiſch wäre das Abſchießen der ſchweren Kanone eines
Jnitiativantrages inſofern überflüſſig, als der Marskko
gbſchluß bereits in wenigen Tagen vollendet ſein wird
und der Reichstag alsdann die Beſprechung der Jnter
pellationen vornehmen kann. Wir möchten wünſchen,
daß die Nationalliberalen von ihrem Vorhaben abſtehen;
dem Reichskanzler dürfte aber der ganze Vorgang als

Warnungszeichen dienen das Volk iſt unruhig und des
langen Wartens müde. Es will endlich definitiven Be
ſcheid haben über das, was ihm hinſichtlich Marokkos
blüht. Dieſer Stimmung wird die Reichsregierung endlich
Rechnung tragen müſſen.

Was am Montag der Reichskanzler Herr v. Bethmann
Hollweg ausgeführt hat, das wurde am Dienstag vom
Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer-Lieſer in
vergröberter Form hinſichtlich der Teuerung fort
geſetzt. Es fehlte nicht viel, und er hätte geſagt, daß es
überhaupt keine Verteuerung und keine Notlage des
Volkes gibt, ſondern dies alles nur agitatoriſche Be
hauptungen der Gegner der Regierung ſeien. Eine un
heimliche Menge von Zahlen ließ der Miniſter auf
marſchieren, um den Beweis dafür zu liefern, daß es
eigentlich garnicht ſo ſchlimm ſei und daß der vermaledeite
Handel die Hauptſchuld daran trüge, wenn die Preiſe
anziehen. Beſonders gegen die e er der
Miniſter, natürlich unter dem Jubel der Rechten,
energiſch zu Felde. Jhnen warf er einen übermäßigen
Profit vor, womit die dringlichen Klagen dieſes Hand
werks und die mancherlei Konkurſe wenig überein-
ſtimmen. Klar und deutlich ging aber aus der Rede
des Herrn v. Schorlemer die Tatſache hervor, daß die
Regierung in der Wahlagitation den Zorn des Volkes
von den Agrariern ablenken und auf den Händler und
den fleiſchverarbeitenden Handwerkerſtand wälzen will.
Die Parole lautet offenbar werfet den Zankapfel unter
die ſtädtiſche Bevölkerung, damit das Großagrariertum
als lachender Dritter dabeiſtehen und den Wahlerfolg
einheimſen kann Dieſe Abſicht der Regierung iſt aber
durchſchaut. Die Städter kennen ihren gemeinſamen

cher würde die



F ind und werden ſich kaum gegen einander aufputſchen

laſſen. Coarakreriſtiſch aber für die vielgeprieſene
Mittelſtandspolitrk der Regierung und der Kon
ſexvativen iſt der j tzt gemachte Verſuch, weiten Kreiſen
des Mittelſtandes ſachlich unbegründere G. winne zum
Vorwurf zu machen. Der gewerbtätige Mittelſtand
wird jetzt eiſt recht wiſſen, was er von der Mittelſtands
freundlichkeit jener Herren zu halten hat, die bei der
jetzigen Verteuerung des geſamten Haushalts den An
gehörigen des Mittelſtandes ihre ſauer erworbenen
Groſchen mißgönnen, um die Schuld der Regierung und
der Agrarier zu verdecken.

t ſahen türkiſhe Küeh,
Die Drohung Italiens mit einer Erweiterung des

Kriegsſchauplatzes derart, daß die italieniſche Flotte
gegen Kleingſien und die Jnſeln des Archipels los
elaſſen werden ſollte, iſt eine bloße Drohung geblieben.Per „Magdeb. Z1g.“ wird aus Rom gemeldet, daß die

bisherige Siegesſtimmung einem Gefühl der Beängſti
ung Platz gemacht habe. Man iſt zu der Einſicht ge
angt, daß die Eroberung von Tripolis keineswegs einen

militäriſchen Spaziergang darſtellt. Abgeſehen von
e er Verluſten des italieniſchen Expeditionskorps,
ſt bereits infolge des türkiſchen Boykotts eine ſehr

empfindliche Störung des Handels eingetreten.
Der Export nach der Levante ſank um 75 Proz. Würde
der Krieg in der bisherigen Form fortgeſetzt. ſo wäre
eine ſchwere Finanzkriſe unausbleiblich. Die Preſſe
fordert daher ſtürmiſch die Verlegung des Kriegsſchau

an die türkiſchen Küſten, ausgenommen die
Ilhaniens, vor allem außer der Beſetzung mehrerer

Inſeln die Beſchießung von Smyrna und Beirut. Dieſes
Unternehmen gilt als gefahrvoll, da ein Einſpruch
Englands und Frankreichs zu befürchten iſt
die dort große Jatereſſen beſitzen. Anderſeits ſind
alle Zugänge zu den türkiſchen Häſen mitMinen bedeckt, ſo daß die italieniſchen Kriegsſchiffe
dort den größten Gefahren ausgeſetzt wären. Ange
ſichts dieſer Tatſachen Hat ſich hier ein Gefühl der Rat
loſigkeit geltend gemacht. Es iſt daher erklärlich, wenn
das offiziöſe Blatt „Popolo Romano“ die Meldungen
italteniſcher und guslandiſcher Blätter über eine Kreuz
fahrt der italieniſchen Flotte im Agäiſchen Meere auf
eine unumgänglich notwendige Aktion im Archipel und
an ſeinen Küſten als jeder Begründung entbehrend
bezeichnet. Dieſe Gerüchte beweiſen, ſagt das Blatt,
daß diejenigen, die ſie verbreiten, die wirkliche Lage
nicht klar erkennen und nicht erwägen, ob ein ſolches
Unternehmen in politiſcher und militäriſcher Beziehung
vorteilhaft wäre. Jn der Tat iſt es vom politiſchen
Standpunkt aus für Jtalien nur günſtig, wenn der
Konflikt auf Tripolitanien beſchränkt bleibt und eine
Rückwirkung auf andere Gebiete, insbeſondere auf die
Küſten der öſtlichen Gewäſſer, ſo viel wie möglich ver
hindert wird. Vom militärtſchen Geſichtspunkt aus

würde es aber unvorteilhaft ſein, die Kräfte jetzt zu
zerſplittern, wo die Beſetzung der Küſte von Tripolis
und der Cyrenaika noch lange nicht vollſtändig durch
eführt iſt und bevor nicht die italieniſche Herrſchaftſog in den Städten und Dörfern der Küſte, als auch
m Jnnern des Landes und unter den Stämmen feſt
gegründet iſt

Sehr böſes Blut hat es auch in Jtalien gemacht, daß
das Kriegsminiſterium die Erlaubnis des Generals
Caneva, daß die Kriegskorreſpondenten an dem Vor

marſch in das Jnnere teilnehmen dürfen, zurückgezogen
und zugleich die Ausſchiffung von Berichterſtattern in
Benghaſi und Derna verboten hat. Der „Corrierg della
Sera“ ſagt, noch nie habe Kch eine Regierung erlaubt,
gegen die Preſſe eine ſolche Gewalttat zu begehen.

Aus Tripolis
meldet die „Tribung“ vom Montag Die a
täne Piazza und Moizo unternahmen einen Erkundungs
flug bis Agezia, zwölf Kilometer überBumeliang hinaus,
und entdeckten vier türkiſche Lager in Abſtänden
von 12 bis 14 Kilometern vor denVorpoſten. Eines dieſer
Lager war ſehr groß. Ein Bataillon des 40. Jnfanterie-
Regiments das eine Rekognoszierung unternahm, traf
bei Bulak den Feind, der in beträchtlicher Entfernung
hielt und zahlreiche Gewehrſchüſſe abgab. Das Bataillon
ging unter energiſchem Feuer vor. Die Türken e und

drei Tote zurück. Die Jtaliener hatten keine Ver
uſte.

Die „Agenzia Stefani“ meldet weiter aus Tripolis
vom 28. Oltober: Auf den geſtrigen Angriff auf die
Vorpoſten der Jtaliener folgte bald eine Erhe
bung der Araber der ar welche einen Flan-

ken- Angriff auf die Jtaliener ausführten,der zweifellos ſeit einigen Tagen vorbereitet war. Das
Vorgehen wurde eingeleitet durch Scharen arabiſcher
Reiter, die unter den dunklen Uniformen der Türken durch
ihre weißen Mäntel hervorſtachen. Die Reiter warfen
ſich mit großer Macht gegen die italieniſchen Linien,
wurden aber durch Gewehrſalven der Jtaliener aufgehal-
ten und mit S zurückgetrieben. Zur ſelben Zeit
griff tkürkiſche reguläre Jnfanterie, gedeckt durch Mauern
und Gärten, auf den anderen Seiten an und verſuchte,
die Jtaliener durch heftiges, aber nicht ſehr wirkſames
Feuer zurückzutreiben. Während dieſes Kampfes griffen
die Arabertrupps aus der Oaſe, die ſich hinter Bäumen
verborgen gehalten hatten, ein und gingen in einem
Flankenangriff gegen die italieniſchen Linien vor. Die

taliener machten, ohne Verluſte zu erleiden, auch gegen
dieſe Seite durch ein ſchnelles Manöver Front und es ge
lang ihnen, einen Teil der Denn v Araber zu um
zingeln und ihnen große Verluſte beizubringen. Die
Stimmung der italieniſchen Truppen iſt ſehr gehoben
Einige Verwundete weigerten ſich, die Feuerlinie zu verlaſſen, andere kehrten dahin zurück nachdem ſie verbunden

waren. e d den Angaben einiger Gefangener betragen
die Verluſte der Türken Hunderte von Toten und noch viel
mehr Verwundete. Die Jtaliener haben keine ſchweren
Verluſte erlitten. Die Feindſeligkeiten der Araber, die
e in der Oaſe zerſtreut hatten, hörten auch nach dem

ampfe nicht auf, und man meldete während des ganzen
Tages Gewehrſchüſſe an verſchiedenen Orten. Man hat
alle verhaftet, die man mit der Waffe in der Hand antraf.
Die Zahl der vorgenommenen Verhaftungen beträgt un
gefähr dreihundert. Ein Erlaß ſetzt die Todesſtrafe für
alle feſt, die mit Waffen angetroffen werden.

Zu der Meldung, daß ſich 32 arabiſche Häupt
lin ge den Jtalienern unterworfen haben, bemerkt
der „Meſſaggero“ Es handelt ſich um 5000 Araber
von Nescifannga auf dem Dſchebel. Einige ihrer Häupt
linge baten, die Waffen behalten zu können. Die Unter
werfung beweiſt, daß ſich in dem Teil des Dſchebel, der
von den obenerwähnten Arabern bewohnt wird, keine
türkiſchen Truppen befinden. Die Unterwerfung wird
den Vormarſch der italieniſchen Truppen gegen das
Hochland zu erleichtern.

Das Bombardement von Benghaſi hat nach
in Malta eingetroffenen Briefen große Verheerungen
angerichtet und eine große Panik hervorgerufen. Zahl
reiche Wohnhäuſer undandere Gebäudeſind
zerſtört. Die Malteſerkirche iſt zum Teil eingeſtürzt,
wobei acht Perſonen getötet und zehn verwundet wurden.
Des weiteren wird gemeldet, daß das engliſche
Konſulat ſchwer beſchädigt und der engliſche
Konſul verletzt wurde. Ferner wurden mehrere
engliſche Juden, die in das Konſulat geflüchtet waren,
getötet oder verwundet. Wie der „Agenzia Stefani“ aus
Benghaſi gemeldet wird, ſahen ſich die italieniſchen
Truppen bei ihrer Landung einer feindlichen Streitmacht
von 500 oder 600 regulären Soldaten, die durch 4000
oder 5000 Araber verſtärkt waren, gegenüber. Die
Verluſte der Türken und insbeſondere der Araber waren
bedeutend. Die Zahl der Toten beträgt etwa 400, die
Angaben über die Zahl der Verwundeten ſchwanken
zwiſchen 800 und 1200. Die Verluſte des Feindes
würden noch größer geweſen ſein, wenn der Einbruch der
Dunkelheit nicht ſeine Flucht in das Jnnere des Landes
begünſtigt hätte. Jn der Stadt blieben während der
Nacht nur ſehr wenig Menſchen zurück, welche die Toten
beſtakteten und die Verwundeten fortſchafften. Daraus
erklärt es ſich, daß die Jtaliener am folgenden Morgen,
als ſie die Stadt beſetzten, faſt keinen Widerſtand fanden.
Der in der Stadt durch das Bombardement angerichtete
Sachſchaden iſt nicht beträchtlich, da die Zahl der auf die
Südſeite der Stadt abgegebenen Schüſſe gering war.
Die Lage beſſert ſich ſowohl in Benghaſi wie in der nahen
Umgebung. Die Nachricht von der Niedermetzelung
einer chriſtlichen Miſſion bei Benghaſt wird als unrichtig
bezeichnet.

Das jungtürkiſche Zentralkomitee
wiegelt ab. Jnfolge der anhaltenden Erregung der breiten
Volksſchichten hat das Zentralkomitee für Einheit und
Fortſchritt an das Volk eine Proklamation gerichtet,
worin dieſes aufgefordert wird, Beſonnenheit zu
bewahren, ſowie Haßund Zorn zurückzuhalten.
Abergroße Aufregung ſet ein Zeichen von Schwäche die
osmaniſche Nation ſei aber ſtark und des ſchließlichen
Sieges gewiß. Mit Hilfe der getreuen Senuſſi, Berber
und Araber werde man die Jtaliener aus Tripolis ver
jagen

Finanzkalamitäten in der Türkei
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Die

Bank von Mytilene mit Hauptgeſchäften in Kon
ſtantinopel, Alexandrien, Smyrna, Saloniki und Athen
hat nach Erklärung ihrer Direktion temporär die Za h
lungen eingeſtellt. Jn Kreiſen der Pforte wird
verſichert, die Pforte ſei nicht geneigt, dem Verlangen
einzelner Handels kreiſe nach Gewährung eines Morato
riums nachzukommen, da die Zahl der Konkurſe nicht
größer ſei als in der Zeit des Vorjahres.

Die türkiſche Kammer hat zwei Anträge, in
denen die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Handels
kriſe gelenkt und die Gewährung eines Moratoriums ver
langt wird, abgelehnt.

Die türkiſche Deputiertenkammer.
Die Deputiertenkammer hat nach längerer

Beratung über die Opportunität einer Vertagung
während des Kriegs beſchloſſen, dreimal wöchentlich zu
tagen.

Die Tätigkeit des dentſchen Votſchafters.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer Wochen

rundſchau: „Bei Beurteilung der Tätigkeit des deutſchen
Botſchafters in Konſtantinopel ſeit dem Beginn des
italieniſch- türkiſchen Streites laufen auswärtigen und
auch deutſchen Blättern noch immer Jrrtümer unter.
Es iſt bereits in der Preſſe an mehreren Stellen geſagt
worden und mag hier wiederholt ſein, daß Freiherr
von Marſchall die Pforte zu möglichſt
raſchem Friedensſchluß unter bedingungs
loſem Verzicht auf Tripolis nicht gedrängt
hat. Er beſchränkte ſich daraguf, die Ab
ſichten der Pforte zu erkunden und Mit-
teilungen darüberentgegenzunehmen. Unter
dieſen Mitteilungen befanden ſich auch Wünſche wegen
Vermittlung worauf der Botſchafter, da keine poſitiven
Vorſchläge der Pforte zugrunde lagen, noch nicht ein
gehen konnte.

zur Marokkofrage
wird dem Stuttgarter „Beobachter“ aus parlamen
tariſchen Kreiſen geſchrieben:
Seit Sonnabend ſind die Kongo Verhandlungen
über die ſteilſte Stelle hinweg. Es iſt heute beinahe
ſicher, daß der deutſch- franzöſiſche Vertrag
dem deutſchen und franzöſiſchen Parlament
am 7. November vorgelegt werden kann. Der
Stand der Verhandlungen war vor einer Woche ganz
hart an dem gefährlichen Punkt. Die franszöſiſche Re

gierung glaubte, den Anſchluß des arrondierten Kame-
rungebiets an das Kongoufer nicht gewähren zu können.
Die Ablehnung des dahingehenden deutſchen Vorſchlags

war praktiſch und prinzipiell kritiſch. Denn einmal
bedarf Deutſchland für ſein Kamerungebiet
des Zugangs zum Kongo ſelbſt, und zum zweiten
war dieſe Konzeſſton von dem franzöſiſchen Miniſterium
ſchon im Sommer ausdrücklich in beſtimmte Ausſicht
geſtellt worden. Die Zurückziehung der prinzipiell ge
machten Konzeſſion drohte die Verhandlungen unmittel-
bar zum Scheitern zu bringen. Nunmehr aber darf

man annehmen, daß ein Streifen in der Ausdeh
nung von allerdings nur ein paar Kilo
metern Breite, alſo eine Art Landbrücke zwiſchen
dem rechts und links anſchließenden franzöſiſchen Gebiet
kondeziert iſt. Andererſeits iſt, im Nordoſten von
Kamerun, nicht am „Entenſchnabel,“ wohl aber am
Entenkopf, am Tſchadſee, deſſen Ufer auf deutſcher
Seite kaum zugänglich iſt, eine deutſche Gebietsabtretung
in nicht ſehr erheblicher Ausdehnung in Rechnung zu
nehmen. Südlich an der Küſte ſchneidet die Grenze
nicht weit über Libreville ab und umſchlingt die ſpaniſche
Kolonie unterhalb Kameruns, die das Arbeiterhinter
land von Fernando Po bildet.

Auch der „Weſer Ztg. wird von „unterrichteter Seite
aus Berlin gemeldek In den Verhandlungen, die noch
vor wenigen Tagen auf dem toren Gleiſe angelangt zu
ſein ſchienen, iſt inſofern eine günſtige Wendung ein
getreten, als Frankreich plötzlich ſeinen Wider
ſtand, ſeinen Kongobeſitz in zwei Teile
trennen zu laſſen, aufgegeben hat. Deutſch
land wird alſo Zugang zum Kongo und zum
Ubangi erhalten. Striktig iſt noch der Umfang der
Strecke der beiden Flußläufe, die in Zukunft die deutſche
Kolonie begrenzen ſoll. Der Hauptanſtoß für den
Weitergang der Verhandlungen iſt damit aus dem
Wege geräumt, da man über das Ausmaß des an
Deutſchland abzutretenden Gebietes zweifellos eine
Einigung erzielen wird. Dasſelbe gilt auch von dem
Stück deutſchen Gebietes im nördlichen Teile
Kameruns, das an Frankreich fallen ſoll und
auf das die franzöſiſche Regierung mit Rückſicht auf die
öffentliche Meinung in ihrem Lande nicht verzichten zu
können meint.

KleinPanama in Marokko
Die geſamte Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich eifrig

mit den Vorkommniſſen in Udſchda. Allgemein
wird das lebhafteſte Bedauern über die Angelegenheit
ausgeſprochen, durch die in jedem Falle die fransöſiſche
Verwaltung in den Augen der Eingeborenen arg herab
geſetzt werde. Mehrere radikale Blätter greifen den
General Toutee heftig an, weil er offenbar ganz
eigenmächtig vorgegangen ſei und ſeine Befugniſſe in
bedenklichſter Weiſe überſchritten habe. Über die An
gelegenheit wird berichtet, daß die von einem Militär
zahlmeiſter vorgenommene Prüfung der Kaſſenbücher
der verhafteten Beamten unzweifelhaft betrügeriſche
Maßnahmen ergeben habe, welche durch das Disg gio
des marokkaniſchen Geldes erleichtert worden ſeien.
Ferner ſei feſtgeſtellt worden, daß von den in den beiden
Banken in Udſchda hinterlegten Summen im Betrage

von 1040000 Franks mehr als die Hälfte verſchwunden
ſei. Die Verhaftung des Kaids von Udſchda und vier
ſeiner Verwandten erfolgte wegen Verdachtes der
Mitſchuld.

Wie der Schwindel in Udſchda betrieben
wurde, darüber berichten Pariſer Blätter erbauliche
Einzelheiten. Es hat ſich unter anderem herausgeſtellt,
daß eigentliche Kaſſenbücher überhaupt nicht exiſtieren,
daß die ſcherifiſchen Kaſſen ſelbſt durch Abweſenheit glänz
ten, daß die betreffenden Zollgelder vielmehr in den ver
ſchiedenſten Banken auf die Namen der drei genannten

eamten eingetragen waren, ſo daß jede überſicht fehlte.
Mit Recht fragte ein von Reportern befragter Offizier aus
der unmittelbaren ren des Generals Toutee, ob
man ſo etwas noch eine Buchführung oder eine De koe
Finanzgebarung nennen könne. Ein Hauptſchwindel
ver mit dem Wechſelkurſe betrieben worden n wo
ei die Zollbeamten etwa 20 T verdienten. Hunderte

von Eingeborene ſtellten ſich nun, da der Stein ins Rollen
gekommen iſt, vor der Kasbah von Udſchda ein, um Zeug
nis abzulegen.

Ueber die Revolution in Ching
lagen vom Montag nur ſpärliche Meldungen vor. Nach
offiziöſen chineſiſchen Nachrichten hat General Yintſchang
am Montag den 30 Meilen nördlich von Hunkau an der
Bahn gelegenen Ort Hſiaukan erreicht. Juitſcheng iſt
mit drei Kanonenbooten in Kiukiang eingetroffen, wo
dieſe Kohlen und Lebensmittel einnehmen.

Konſularberichte aus Hankau beſagen, daß ſich die
Regierungstruppen nach dem letzten Gefecht mit den
Aufſtändiſchen von Hankau bis zum Kilometer 64 zu
rückgezogen haben, offenbar in der Abſicht, ſich mit
Mntſchang bei Hſiaukan zu vereinigen. Die finanzielle
Lage in Schanghai beſſert ſich ſtändig

Durch eine Bekanntmachung der Regierung werden
Rekruten für die kaiſerliche Armee geſucht.
Gleichzeitig wird eine Verſtärkung der Polizei um 2000
Mann angeordnet. Eine andere Bekanntmachung befiehlt,
die Getreideſpeicher der Regierungzubffnen,
die Reis enthalten, der ſeit undenklichen Zeiten für den
Fall einer Belagerung oder eines Aufſtandes aufge
ſpeichert worden iſt. Es werden auch Freiwillige für die
Abteilung des Roten Kreuzes geſucht, die der Armee
Mntſchangs folgen und die Verwundeten der Regierungs
truppen wie der Aufſtändiſchen pflegen ſollen. Jn
einem amtlichen Telegramm an die britiſche
Geſandtſchaft wird die Anſicht vertreten, daß das
ganze Jangtſe-Tal ſich der Empörung an
ſchließen wird, wenn es Yintſchang nicht gelingt, in
wenigen Tagen einen entſcheidenden Sieg zu erringen,

Nach einer „Reuker“ Meldung aus Schanghai vom
Dienstag iſt Ktukiang in die Hände der Auf
ſtändiſchen gefallen. Sie haben den men nieder
gebrannt. Die Ordnung iſt anſcheinend ſonſt nicht ge
ſtört worden.
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Die chineſiſche Nationalverſammlung hat
am Montag nachmittag die Sitzungen wieder aufgenom
men und ſich dann zur Wahl der Kommiſſionen vertagt.

Ein Mitglied des Geheimen Rats hat an den Thron
eine Denkſchrift gerichtet, in der dieſem nahegelegt wird,
die Regierung ſollte, da die Fremden die Revolutionäre
anerkannt hätten, mit ihnen in Verhandlung treten und
ſie nicht als Geächtete behandeln.

Jſt Sunjatſen noch im Ausland? Wie die
Londoner „Daily News“ aus Neuyork meldet, iſt der
chineſiſche Revolutionär Sunjatſen am Montag dort
eingetroffen, trotzdem die Neuyorker chineſiſchen Revo
lutionäre dies ableugnen. Man weiß, daß Sunjatſen
nur Meldungen aus Peking abwartet, um dann nach
China abzureiſen, aus dem er ſeit zwölf Jahren verbannt
iſt. Sollten ſich die Daily News“ nicht irren Bisher
hieß es immer, Sunjatſen ſei der Leiter der Aufſtands
bewegung in Mittelchina und bereits zum Präſidenten
der künftigen chineſiſchen Republik beſtimmt.

Die Konſuln in Hankau haben in chineſiſcher
Sprache eine Bekanntmachung veröffentlicht, in der die
Neutralität der Mächte erklärt wird.

Uber das Eingreifen der deutſchen Ma
troſen in Hankau liegt nunmehr ein amtlicher
Bericht vor. Der Chef des Kreuzergeſchwaders
hat auf Anfrage über den Verlauf des Straßen
kampfesinHankaufunkentelegraphiſch über Tſingtau
gemeldet: Jn der Nacht vom 12. zum 18. Oktober
verſuchte chineſiſcher Pöbel in die deutſche
Niederlaſſungeinzudringenundzuplündern.
Das Landungskorps „Vaterland“ in Gemeinſchaft mit
der Freiwilligenkompagnie drängte den Pöbel mit
Kolben und Bajonett aus der Niederlaſſung. Von der
Schußwaffe brauchte kein Gebrauch gemacht zu werden.
Es iſt niemand verwundet. In den Fremdenniederlaſ
ſungen herrſcht ſeit dieſer Zeit Ruhe.

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Wird Gautſch der große
urf gelingen? Die „Neue Freie Preſſe“ meldet

Miniſterpräſident Frhr. v. Gautſch wird Mittwoch dem
Vorſtand des Deutſchen Nationalberbandes die Forde-
rungen der Tſchechen bekannt geben, welche ſie ihm als
Preis für ihren Beitrikt zur Regierungsmajorität bekannt
en rn haben. Mittwoch abend ſollen ſich im Beiſein der

egierung die Deutſchen, die Tſchechen, die Polen, viel
leicht auch die Chriſtlichſozialen beim Präſidenten des Ab
geordnetenhauſes aſien und verſuchen, den Arbeits
lan für die Winterſeſſion e Es beſtätigt ſich,
a der Miniſterpräſident auch gleich Verhandlungen

e den Deutſchen und Tſchechen in Wien bezüglich
es e bei den landes fürſtlichen Behörden

einleiten wird. ine entſprechende Regierungsvorlage
wird er jedoch erſt dann einbringen, wenn ein vollſtändiges
Einverſkändnis e Deutſchen und Tſchechen über den
Jnhalt einer ſolchen Vorlage erzielt ſein wird. Als h
nungsvolle Begleitmuſik wird aus Prag geme

einſtimmig das vom Präſidenten vorgeſchlagene Ar
beitsvroagramm genehmigt, nachdem die Vertreter beider
Volksſtämme Erklärungen abgegeben hatten. Der Vor
e ſrellte hierauf feſt, daß nunmehr der Weg zur Ar

eit freiſtehe.
rankreich. Was war die Urſache der „Li-

ber te“-Kataſtrophe? Das Amtsblatt veröffentlichte am
Dienstag den Bericht der Unterſuchungskommiſſion über
den Verluſt des Panzers „Liberte“. Die Kommiſſion er
klärt zuerſt, daß keine Spur und keine Anzeichen
eines Attentats gefunden wurden und ſtellt dann
feſt daß das Feuer weder in den benachbarten Räumlich
eiten noch in den verdächtigen Schiffskammern ausge

kommen war. Sie nimmt an, daß die Kataſtrophe der
„Liberte“ durch die Entzündung einer Kartätſche
in einer der beiden Kammern I9 des vorderenSteuerbords
und zwar faſt e in der oberen Kammer, ſtatt
e e at. Der Kommiſſionsbericht erkennt an, daß
alle Vorſchriften über die Aufbewahrung des Pulvers an
Bord beobachtet wurden, und daß der Jnnendienſt und
die Kberwachung des Schiffes tadellos waren. Troßdem
erachtet die Kommiſſion gewiſſe Verbeſſerungen an den
gegenwärtigen Einrichtungen für wünſchenswert. Admi-
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ral Bellue erklärte bei der Übermittlung des Kom
miſſionsberichts an den Miniſter, indem er ſich auf die
r e bezog, daß ſeiner Meinungnach an Bord der „Liberte“ keine Schuld zu ſuchen ſei.
Inzwiſchen hätte die er r Marine beinahe ein
rer Panzerſchiff in gleicher Art wie die „Liberte ver
oren. Aus Toulon wird nämlich vom Montag gemeldet:

Als das Linienſchiff „S u fr en“ die Anker lichten wollte,
wurde die Wand zweier Kammern durch ausſtrömenden

Dampf erhitzt. Der Kommandant ließ ſchnell die vordere
Pulverkammer und die Kohlenkammer, wo ſich der An
gang einesFeuers bemerkbar machte, unterWaſſer

Die Pulvervorräte werden ſofort an Land ge
chafft werden.

ngland. Jm engliſchen Kabinett ſind fol
gende Veränderungen eingetreten: Carrington
wurde zum Lordgeheimſiegelbewahrer ernannt, MeoKen
n a übernahm das Staatsſekretariat des Jnnern, Cch ur
ch ill wurde Erſter Lord der Admiralität, Hobhouſe
Kanzler des Herzogtums Lancaſter, Runciman Land
wirtſchaftsminiſter und Pegaſe Unterichtsminiſter. Fer
ner wurden MeKinnon Wood zum Finanzſekretär imSchatzamt, Ackl a nd zum Parlaments- Unterſekretär im
Kolonialamt und Lucas zum Parlaments-Unterſekretär
im Landwirtſchaftsamt ernannt. Der ren ver
Wechſel im Miniſterium, beſonders der Austauſch der
Amter zwiſchen Churchill und MeKenna, werden in der
Preſſe lebhaft beſprochen. Die Anſichten gehen ſtark aus
einander. Ein Teil der unioniſtiſchen e er betrachtet
die Ernennung Ehurchills als einen Erfolg der Anhänger
der Sparſamkeit im Schiffbau. Andere wie „Morning
Poſt nehmen ſie als Zeichen, daß die Regierung den Ernſt
der Lage in der Welkpolitik erkenne. „Daily Chronicle
und Daily News“ führen den Tauſch zwiſchen Churchillund MeKenna auf perſönliche Gründe zurück. Daily
Chronicle“ ſagt, der frühere Erſte Seelord Fiſher habe im
Jahre 1908 nach dem Rücktritt des Lords Tweedmouth
ſeinen Einfluß aufgeboten, um Churchill als deſſen Nachfolger zu gewinnen. „Mornig Leader“ hofft, Churchill
werde als Apoſtel des Sparſamkeitsprinzips Europa ein
Beiſpiel geben.

Spanien. Der Kriegsminiſter iſt vom Kriegs
ſchauplatze in Marokko am Montag nach Madrid zurück
gekehrt. Wie die „Agenca Havas“ aus ſpaniſcher Quelle
erfährt, iſt Oberſt Silveſtre von ſeiner n e mit
Raiſuli von Arſilg nach Elkſar zurückgekehrt. Eine Ab
teilung der Eingeborenenpolizei von Larache wurde in
Suk Yamagni zurückgelaſſen.

Perſien. Ein neues perſiſches Wahlgeſetz
hat das Medſchlis (Parlament) angenommen, nach dem die
Zahl der Abgeordneten 136 beträgt. Das paſſive Wahl
recht beſitzt jeder 21zährige perſiſche Bürger; das Wahl
ſyſtem iſt direkt.

Nordamerika. Wegen der Schikanierung ame-
rikaniſcher Juden in Rußland hat nach einer
Neuyorker Meldung das nationale Bürgerkomitee den
Plan gefaßt, eine Agitation im ganzen Lande zugunſten
derAbſchaffung des Handelsvertrages mit
Rußland einzuleiten, da dieſes ſich weigert, die Päſſe
der amerikaniſchen Juden zu viſieren. Maſſenverſamm
lungen ſollen in den großen Städten abgehalten und der
e ſoll kurz und bündig aufgefordert werden, den

Handelsvertrag auf
Deutschland.

Berlin, 25. Okt. Der Kaiſer hörte geſtern vor

S
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mittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des
Chefs des Militär und Marinekabinetts, ſowie des
Admiralſtabs der Marine.
der geſtrigen Parforcejagd in Döberitz teil und begab ſich
ſpäter nach dem königlichen Schloſſe in Berlin.

er Kronprin z) übte am Dienstag zum erſten
Male auf dem großen Exerzierplatze bei Danzig mit dem
aus beiden Leibhuſaren- Regimentern gebildeten kriegs
ſtarken Regiment. Später nahm er an einer Schnitzel
jagd des Weſtpreußiſchen Reitervereins bei Oliva teil,
wozu auch die Kronprinzeſſin mit einem Viererzuge er
ſchienen war.

Vermischtes.
(Die Aufhebung einer Spielhölle in

Düſſeldorf) Uber die gemeldete Aufhebung einer

Durch Unglücksfall verſchiedplötzlich und unerwartet in Berlin
unſere liebe Tochter, Schweſter,
Schwägerin und Tante,

Anng Schade
im Alter von 22 Jahren. Dies
zeigen tiefbetrübt im Namen der
Hinterbliebenen an

chens

e

Der Kaiſer nahm auch an

Für die vielen Beweiſe herz
licher Liebe und Teilnahme beim
Hinſcheiden unſeres lieben Söhn

ſagen wir auf
Wege unſeren beſten Dank.

Merſeburg, den 25. Okt. 1911.

Familie Ekelmann.

Spielhölle in der Hohenzollernſtraße in Düſſeldorf wird
noch mitgeteilt, daß zahlreiche Klübmitglieder un ge
heuere Verluſte erlitten haben. Aus Briefen t
hervor, daß die vor dem Ruin ſtehenden dem Selbſt
mord nahe waren, und daß in der Spielhölle viele
Exiſtenzen vernichtet worden ſind. Kurz vor dem

Erſcheinen der Kriminalbeamten hatte noch ein Bau
unternehmer aus Hamburg 15006 Mk. verloren; die
Verluſte an einzelnen Tagen gingen in die Hundert
tauſende. Als die Polizei am Spätabend eindrang,
war das Spiel in vollem Gange; 30 Spieler ſaßen um
das Roulette herum. Die Seele des Spielklubs war
der frühere Regierüngsreferendar Dr. OttoSchröder,
der einer angeſehenen Berliner Familie entſtammt,
jedoch ſchon vor längeren Jahren ſeine Karriere auf
geben mußte. Seitdem hat er faſt nur noch von Spiel
gewinnen gelebt: auf allen Rennplätzen, auch in Monte
Carlo, war er eine bekannte Erſcheinung. Jn Berlin
war er eifriger Beſucher des vor 4 Jahren aufgehobenen
Anglo AmerikaKlubs, wo er dem Rennfahrer Breuer
große Summen abgenommen haben ſoll. Jm April
gründete er hier die „Kaſino- Geſellſchaft deren Statuten
mit genauer Geſetzeskenntnis abgefaßt ſind, ſo daß der
Polizei ein Einſchreiten zunächſt nicht möglich war.

Der zweite Verhaftete, Georg von Wrede, erfüllte
hauptſächlich die Pflichten eines Repräſentanten in den
eleganten Räumen des Spielklubs. Auch er entſtammt
einer angeſehenen Familie und iſt ſchon früh auf die
ſchiefe Bahn gelangt, Der dritte Feſtgenommene der
Kaufmann Guſtav Löwen aus Köln, ſpielte nur eine
untergeordnete Rolle und fam hauptſächlich als
„Schlepper“ in Betracht. „Mitglied“ des Spielklubs
konnte jedermann nach Erle ung eines Eintriltsgeldes
von 10 Mark werden.

(Schweres Brandunglück) Jn Friedenshorſt bei Netzthal (Prov. Poſen) brannten vier Gehöfte
nieder. Bei den Löſcharbeiten fand der Lehrer des Ortes
Kleinbt den Feuertod.
Sturm und Unwetter.) Der letzte Sturm
hat in Brüſſel ſowie auch in der Provinz großen
Schaden angerichtet. Verſchiedene Perſonen Unfälle
werden gemeldet. Ein elektriſcher Hebekran iſt vom
Sturm ins Rollen gebracht worden und hat ſich erheblich
geſenkt. Die 30 Meter hohe Eiſenmaſſe drohte jeden
Augenblick umzuſtürzen. Jn Eger warf der Sturm
mehrere Bäume um. Durch die herabgeſchleuderten
Aſte wurde eine Frau getötet und eine andere

tödlich verletzt. J(Schweres Eiſenbahnunglück.) Zwiſchen
Radom und Jaſtrzemb, an der deutſchruſſiſchen
e ſtürzte ein aus 20 Waggons beſtehender Zug
eine Böſchung hinab. Dabei wurden mehrere Paſſagiere

unter den Trümmern Der Oberkon-
GBlutiger Kampf zwiſchen Jägern und

Wilderern.) Bei Hopfgarten kam es, wie aus
Jnnsbruck gemeldet wird, zu einem heftigen Kampfe
zwiſchen Jägern und Wilderern, beidem von beiden
Seiten Schüſſe gewechſelt wurden. Ein Wilderer wurde
von einer Kugel ins Herz getroffen, ſo daß er nach einigen
Minuten verſchied. Ein Jäger erlitt durch einen
Streifſchuß leichtere Verletzungen.

begraben.
dukteur des Zuges wurde getötet

G wei Kinder vom Zuge überfahren.Montag nachmittag wurden auf dem Bahnhofe in
Blankenberg (Meckl. Schiwerin) von dem um 27 Uhr
durchfahrenden D Zug 2 Stettin- Hamburg die ſechs
und elfjährigen Töchter einer Schnittersfrau, die
mit neun Kindern den nächſten Zug erwartete, über
fahren und getötet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſehurg.

Reklametell,

Die zunehmende Verteurung der Lebenshaltung
macht die Empfehlung geſunder und billiger Genuß
mittel beſonders wertvoll. Eines der beſten Getränke
bietet zweifellos Meßmer's Tee (von Mk. 2.60 per
Pfd. an), der Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit mit
außerordentlicher Ausgiebigkeit verbindet Meßmer's
„London Tee“ ſtellt ſich nur auf 1 Pfg. pro Taſſe,
„Engliſche Miſchung“ (Mk. 3.20 per Pfd.) auf nur
einen Bruchteil höher.

San a Kronleuchter zu 12 Achter
und 1 Leierkaſten

m. viel Platten ſ. umſtändeh. bill.dieſem n verk. Schulz Halleſche Str. 74

Leung
Gaſthaus zum heitern Blick.

Die tieftrauernde

Ludwig Becker und Frau.
Merſeburg, den 25. Okt. 1911.

Beſſere Schlaftelle
S frei Gutenbergſtr. 1, II.

Zodes- Anzeige.

Allen Freunden und Be
kannten hiermit die traurige
Nächricht, daß geſtern nacht
nach langem ſchwerem
Leiden unſer guter Vater

Die Beerdigung der Frau Stadtbaumeister

Marie Metzer
findet am Donnerstag nicht um 3 Uhr, sondern um 3/2 Uhr statt.

Mersebaurz, den 25. Oktober I911

Echter vollfetter

Enmenthget Aſten Sirmes
j. Kwhurget Küfe

je Harzküſe
friſch eingetroffen

Paul Kulicke Merſeburg
ſo

Lindenſtr. 19, Ecke Karlſtr.

Gonntag und Montag

Kirmes,
Ernſt Eißner.

lIrthurg.
Donnerstag den 2. November

der Arbeiter

Karl Reteim faſt 71. Lebensjahre
entſchla en iſt.

Die ſrauernden Hinterblfehenen.

Merſeburg, 25. Okt. 1911.
Die Beerdigung findet am

Freitag nachm. 3 Uhr vom
Neumarktfriedhof aus ſtatt.

Zablungs-Doenls Kirmes.
Leute zum

Konkurgmassen-Ausverkaut
Ileine Bitersfrasse Ls,

Die vorhandenen Strohkitte, sollen z jedem
S

aAnnehmvbaren Preise verkauft wergen

hält vorrätig
Be Kösser, Wuchdruckerei,

Merſeburg, Oelgrube 9.

e Königr. SachsTechnikam Hainckhren

Rübengusmachen
ſofort geſucht Lindenſtr. 2.
Gaub. Tagemädchen

Masch- u. Elektre- ling. Techn.
e

(nicht unter 16 Jahren) geſucht
Zu erfragen in der Exped. d. Bl



Johamnmäs- Bacdhk,
Johanunfsstrasse 10. 1 Minute vom Markt.

Schmiedebsrger Moorhäcdoer,

Fichtbllger- Vortrig
2onnerras den 26. Oktober d. J., abends 8 Uhr,

im Thüringer Hof, Ecke Weißenſelſer Str.
Thema:

Wer iſt der 6chöhſer?
Eintritt frei.

Ref. K. Flügel aus Magdeburg.

E. h n m.Achtung! Hochintereſſant!
Kunſtglasbläſerei

Girſche, Ziere, Vaſen, künſtl. Menſchenaugen, Glasſpinnerei
Freitag, 27. d. M., von 2 Uhr nachm.

bis 10 Uhr abends im Saale des „Tivoli“.
Erwachſene 30 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Es ladet freundlichſt ein Chriſtian Köhler, Lauſcha.
Habe Dankſchreiben der Freifrau von S. Meiningen und das

Diplom zur goldenen Medaille in Lauſcha auf Glaskunſt erhalten.
o

Seine zweite Sendung

i eingetroffen und empfehle dieſe W äußerſt vigi Se e Manſt,

Federmann willkommen.

Koklensaure Sauerstof- Flehtennadel-,Schwefel- BRaer
Gute Reterioss bei Rheumatismus, Ischias, Nervenleiden

S Telephong246
Russ -jr -röm. Bäder (Dampfbäcier),

villige Noten
i S pro t r Zither.
Preis Frs Nr. nur 10 Pfg.

taloge gratis.

tag rig
„Meine Tochter war hochgradig

blutarm.
Durch eine Hauskur mit Altbuch
horſter MarkSprudel e uelle
(Jod Eiſen Mangan Kochſalzquelle) hat ſie die e Erfolge
erzielt. Das Allgemeinbefinden
hat ſich gehoben und der Appetit
wurde in hohem Maße angeregt.
Jnnigſten Dank. Frau A.“ „Der
Mark-Sprudelleiſtetmir großartige
Dienſte. Bin ſehr zufried R M.“
Arztl. warm empf. Fl. 95 Pf. bei
Fich. Kupper u. Reinho ietze,
Drogerien.

ren
iemertal.euch

enehmn M Mittorgtt

billigste Gewörz für
Kuchen, Puddings und

alle Süßspeisen.
T

Neue Braunſchweiger

Gemüſe-
Konſerven

und Rheiniſche Früchte
empfehle trotz der diesjährigen Mißernte zu allerbilligſten Preiſen

Paul Kulicke, Merſeburg,
Lindenſtraße 19. Fernruf 336. Ecke Karlſtraße.

Nagen- und DarmStörungen.

Hellmichs Lebensbitter,
per Flaſche Mk. 1.40,

s A. Hellmich, Dortmund. Weltberühmt, ärztlich
empfohlen, höchſte Preiſe. Jn Werſesües zu habenS

e Saindermg et i
von einem ſchweren

Hautausſchlag
raſch und t er 1000 Dank. S
E. Phylipp, Aufſeher.“ Aerztl.
warm empf. Doſe 50 Pf. u. M.
Wirte Form) bei Rich. Kupper,Markt 17, W. Kieslich K. Atzel
Entenpl., u. R. Rietze, e

Schlager all. Schorn
ſteinaufſätze in der
Funktion u. i. Preiſe.

Vertreter
dich Curtner,

I Schloſſermſtr.,
Wersehurg, Atendirg

Fernruf 343.
S

Für Schule, Haus und Strasss sind die

AllesAnnben Anzige
echten

in jeder lIahreszeit und bef jeder Witterung

e gesunteste un el
verelhaſfceste Kletdung!

Tadelloser Site!
Verkaufsstelles

Otto Dobkowitz,
Merssburg.Entsyplan Il

in der Kal, hriv. Stadt Apotheke.

J

aus S
Sind woltherühmt.
Grosses Lager in

Liegestfühlen
von M. 2,15 bis Mk. 30

Spielwarenhaus

Wilhelm Könlor,
Gottharätstr. 5.Efegante Formen

Wring- Maschinen
mit 2 und Sjähriger Garantie
einpfiehlt ſowie ſchadhafte repa
riert und bezieht mit neuen
Gummiwalzen

Hermann Vaar ſen., Markt 3.

Entenplan II.

die auf meiner lettwöchentlichen Einlaufsreiſe

m Aparten Neuheiten
Flauſch- und engliſchen Paletots, Koſtümen, Abend- Mänteln, Velour und SammetKonfektion, Bluſen, Rörcken, Capes

nnen u ſehr billigen Preiſen zin Verln
Otto Dobkowitz, Merſeburg, Entenplan.

e Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeten
Hierzu 1 Beilege



abgabengeſſetzes)

GBeilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Ax. 252.

Max 6chippel über den Echeinradikalismus.

Jn einer ſehr draſtiſchen Weiſe verſpottet in der
neueſten Nummer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“
der unbequeme Outſider Max Schippel den „Schein
radikalismus“ der Genoſſen anläßlich der Betrachtungen
über die Marokkowirren. Er ſtellt Vergleiche an zwiſchen
dem Einſt und Jetzt des vermeintlichen Parteiradikalis

mus und ſchreibt „Wenn man jüngſt die Leipzig
Hallenſer oder die Bremen Solinger Parteiwächter über
die Verſchlafenheit und Läſſigkeit des Parteivorſtandes
beim Kriegsfeuerlöſchen reden hörte, ſo ſchien das uner
ſchütterlich aufgerichtete Prinzip wieder einmal der rück
gratloſen bloßen Wahlſtimmenpolitik, der gefällig ſchmieg
ſamen Rückſichtnahme auf unklare Mitläufer und gleich
gültige Außenſeiter entgegenzuſtehen. Aber noch vor
ein paar Jahren, als man von ganz anderer Seite
weniger „Pomadigkeit“ und mehr maſſenproteſtierende
Entrüſtung empfahl, da wurde uns aus genau denſelben
radikalen Ecken heraus bewieſen, und zwar auf Grund
der niemals irreführenden materialiſtiſchen Geſchichts
philoſophie und des vielgerühmten proletariſchen Ein
dringens in die „Myſterien der internationalen Staate
kunſt ganz unwiderleg lich bewieſen: „daß jedes über
mäßige Betonen und Aufbauſchen derartiger auswärtiger
politiſcher Streitfragen lediglich die Allgemeinſtimmung
günſtig für neue Flotten- und Rüſtungsagitationen vor

bereite, daß alſo möglichſte Zurückhaltung auf dieſem
Gebiet dem zielbewußt geleiteten proletariſchen Klaſſen
intereſſen am beſten entſpreche.“

Schippel weiſt dies ſehr amüſant an einer Reihe von
Preßſtimmen nach und ſchließt dann „Das unerſchütter
lich aufgerichtete Prinzip hat ſich alſo in Wahrheit
wieder einmal als eine ſehr drehfähige Wetterfahne ent
puppt. Oder ſollte es mit unſerem „Einblick“ in die
Myſterien der Staatskunſt noch immer etwas hapern

Dieſe peinliche Frage ſtellen heißt ſie mit einem
lauten und deutlichen Ja beantworten was wohl auch
die Meinung des Herrn Schippel und anderer ſozialiſti
ſcher Ketzer iſt!

Deutschland.
Eine Abänderung des Kommunal

ſogialdemokratiſcher Seite bei der Stadt
verordnetenverſammlung in Berlin eingegangener An
trag. Dieſer Antrag lautet:

Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen:
Den Magiſtrat zu erſuchen, bei der Regierung und den
geſetzlichen Körperſchaften vorſtellig zu werden, das
Kommunalabgabengeſetz dahin abzuändern, daß den
Gemeinden geſtattet wird, 1. die Einkommen bis 1800
Mark ſteuerfrei zu laſſen, 2. progreſſive Zuſchläge zur
ſtaatlichen Einkommenſteuer für Einkommen von 3000
Mark an 3. progreſſive Zuſchläge zur ſtaatlichen Er

AUrxfula.
Roman von CourthsMahler.

(29. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Das bildeſt du dir nur ein, Kurt.“
O nein ich ſehe es doch. Und es ſcheint mir ſo ver

e Du wirſt von Tag zu Tag ſchöner, mein Lieb
in g.

Ach geh, du Schmeichler, e mich r verleiten,
auch noch eitel zu werden. Jch hab doch ohnedies Un
tugenden genug.

„Du 2 Nein ich glaube, es gibt kein vollkomme
neres Weib als dich.“

Du biſt ein Schwärmer, lieber Kurt. Zum Glückweiß ich das beſſer ſonſt bildete ich mir ſchließlich wirklich
ein, du habeſt recht.

„Hab ich auch.
Urſula arg und ſchüttelte nur ſtumm den Kopf.
Eines Tages kam Urſulag mit ihrem Manne aus dem

Leſeſaal. Kurt bemerkte, daß er ſeine Brieftaſche hatte
liegen laſſen und ging noch einmal zurück.

So r Urſula einige Minuten allein vor dem Kur
Sie ſah mit großen, e Augen den breiten

arkweg hinab. Plößtzlich zuckte ſie in jähem Schreck zu
ſammen. Jhre Augen weiteten ſich. Aus ihrem Geſicht
wich jeder Schimmer von Farbe. Bleich und zitternd
e ſie dem hochgewachſenen Manne entgegen, der auf
ie zukam. Jetzt erkannte er ſie auch. Sein Fuß n

einen Moment, aber dann eilte er doppelt ſchnell auf ſie zu.
Will Vollrat ſtand vor ihr.
Stumm, Aug in Aug ſtanden ſie ſich gegenüber, Ewig

keiten in den einen Blick gedrängt
Auch aus ſeinem Geſicht war alles Blut T e Aber

in den machtvollen Augen lohte ein brennendes Feuer.
So ſtanden ſie in bebender Erregung, und einer las

aus des andern Augen all das Leid und die Qual des Ent
We e das jubelnde Entzücken über dies unerwartete

iederſehen.
Dann vernahm Urxſula das Aufſtoßen des Stockes, den

ihr Mann immer brauchte beim Gehen. Sie fuhr auf,
wie aus einer willenloſen e ünd wandte ſich von
ihm ab, ihrem Manne zu. Mit aller Kraft zwang ſie die
rregung in ſich nieder.

Nun hatte Kurt den Profeſſor erkannt. Mit freudiger
Miene trat er auf ihn h

Welch angenehme Überraſchung, Herr Profeſſor! Wie
dankbar bin ich dem Zufall, daß wir Sie hier treffen. Das

hab' i

ich habe mich ſchon lange danach

Donnerstag den 26. Mtober.

gänzungsſteuer für Vermögen von 20000 Mark an zu
erheben.

Es handelt ſich dabei natürlich nur um Spiegelfechterei
Der Antrag iſt nur eingebracht, um bei den bevorſtehen
den Stadtvero dneten und Landtagswahlen ein geeig
netes Agitationsmittel zu haben. Die Antragſteller
wiſſen ganz genau, daß die Regierung niemals ſich mit
einer ſolchen Abänderung einverſtanden erklären würde.
Aber bei den mit den Verhältniſſen nicht Vertrauten
können ſie ſich natürlich mit dieſem Antrage als die
wahren Volksbeglücker hinſtellen.

(DeroldenburgiſcheLandtag), deſſen Nach
wahlen in voriger Woche beendet worden ſind, iſt zum
7. November einberufen worden.

(Die Heydebrandſche Wahlparole:)
„Keine Stimme für einen Liberalen, auch wenn dadurch
ein Sozialdemokrat zum Siege gelangt“, wird jetzt ſyſte
matiſch in den ſchleſiſchen Wahlkreiſen propagiert. Jn

den dortigen Landratsblättern lieſt man folgende Be
kanntmachung:

Zum bevorſtehenden Wahlkampfe Durch
die freiſinnige Preſſe ging kürzlich die Nachricht, daß
die konſervative Parteileitung unſerer Provinz für die
nächſten Reichstagswahlen der Freiſinnigen Volkspartei
ein Stichwahlabkommen gegenüber der Sozial
demokratie für den Umfang der Provinz angeboten
habe. Eine ſolche, naturgemäß vertrauliche Offerte iſt,

wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, in der Tat er
folgt, von der Freiſinnigen Volkspartei jedoch, ohne
Angabe beſonderer Gründe, abgelehnt worden. Wir
hätten es gern geſehen, wenn es möglich geweſen wäre,
in den bevorſtehenden ſchweren politiſchen Wahlkämpfen
eine einheitliche Front der bürgerlichen Parteien
mindeſtens gegenüber der Sozialdemokratie
herzuſtellen und wiſſen es unſerer Parteileitung Dank,
daß ſie trotz mancher vielleicht möglichen Bedenken ſich
nicht hat abhalten laſſen, zur rechten Zeit und mit allem
Ernſt wie dem Nachdrucke, den eine für unſer ganzes
Vaterland ſo wichtige Sache erfordert, die geeigneten
Schritte zu tun. Wir w ſſen nun jetzt, woran wir
mit dem Freiſinn im Kampfe gegen die Sozial
demokratie ſind, und es wird Sache der konſervativen
Wähler ſein, die aus dieſer einer Unterſtützung der
Soßialde nokratie gleichkommenden Haltung ſich von

rkt hierzit die

die „Liegnitzer Ztg. ſchon vorher in unbewachter Stunde
verraten hat, was wir freilich ohnehin ſchon wußten, daß
jenes Angebot eines Stichwahlabkommens gar nicht
ernſt gemeint war, und daß es infolgedeſſen ganz klar
iſt, daß man jenes Scheinangebot nur gemacht hat, um
einen Anlaß zu haben, für die Heydebrandſche Parole
ſchon jetzt in den Kreisblättern Propaganda zu machen
wie es denn auch geſchieht.

mir ſchon lange gewünſcht.
S e as nicht ein glückliches Zuſammentreffen

un mußte v ſprechen. Es ging ſchlecht. Wie zuge
ſchnürt war ihr Hals. Aber ſchließlich brachte ſie doch
einige Worte heraus.

„Du r mich noch ganz Kurt.i ah ich den Herrn Profeſſor vor mir.
uch Vollrat hatte ſich gefaßt.

„Sie können nicht freudiger überraſcht ſein als ich,
meine verehrten Herrſchaften. Seit zwei Tagen bin ich
hier in Wiesbaden, um mit einem Kollegen über einen
wiſſenſchaftlichen Vortrag zu debattieren, und hatte keine
Ahnung, Sie hier zu finden.

„Das war mir das Schickſal ſchuldig, Herr T
geſehnt, Jhnen noch ein

mal von Herzen zu danken für das, was Sie für mich
getan.Vollrat wehrte e ab. Seine düſtern Augen forſch
ten in Urſulas Geſicht. Jn ihrem Jnnern ſtritt ein wil
der, törichter Jubel über ſeinen Anblick mit der Furcht,
ſich zu verraten Sie las in ſeinen Augen, was ſie ſelig
und unſelig machte, daß er ſie liebte ſie nicht ver
geſſen hatte.

Und Will Vollrat fühlte erſt jeßt ganz, wie e ſich Ur
e Bild in ſeinem Herzen eingegraben. Er ließ ſeine

ugen wieder und wieder zu ihr hinüberſchweifen, während
er mit Arnſtetten nichtsſagende Reden tauſchte.

Kurt ließ den Profeſſor nicht wieder los. Ex mußte
mit ihnen ſpeiſen. Jn Urſulas r e las er, ob er an
nehmen ſollte oder nicht. Jhr Blick wehrte und lockte
zugleich Da richtete er ſich auf trotzig gegen das
Schickſal und nahm Arnſtettens Einladung an.

Jm Hotel ſaßen die beiden innerlich erregten Men
ſchen eine Weile allein gegenüber, als Arnſtetten hinaus-
gegangen war, um nach Briefen z fragen e

„Wie geht es Jhnen, Uxſula?“ fragte Will mit einem
tiefen, klingenden Tone.

Sie ſah ihn an aus großen, leidvollen Augen. „Was
re du mich, du weißt es ja doch ſprach ſie zu ihm.

ber der Mund blieb ſtumm. Mit einem Male kam ihr
um vollen Bewußtſein, daß ihr ganzes Leben eine einzigeLüge war. Und dieſe Erkenntnis ließ ſie wie im Froſt

zuſammenſchauern.
Vollrat atmete tief und ſchwer.
„Wir ſündigen beide gegen uns ſelbſt. Urſulg ich

hätte dich mir ertrotzen ſollen vom Schickſal, ſchon damalsals a d oben in den Bergen vor dir floh. ch

Gar zu

daß ich dich gehalten hätte an meinem ſehnenden Her
zen. Nun iſt es zu ſpät

der Beſteuerung.

Was ſagſt du Urſula

191

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 24. Okt.) DerReichstag hat am Dienstag die S uerungsd J atte

Be etzt. Der Reichskanzler erſchien nur für kurze Zeit.
er Sprecher der Nationalliberalen Abg. Fuhrnann

erklärte zwar, daß ſeine Partei an der geltenden Schutz
zollgeſetzgebung auch künftig feſthalte, er gab aber manchen
Hinweis auf Milderungen der ſchlimmen Folgen der ex
tremen Agrarzölle, die leicht zu ſchaffen wären. Am
Schluß ſeiner mit Zahlen geſpickten Rede rief er demKanz
ler und dem durch die Wahlrede des Herrn von Bethmann

Hollweg beglückten ſchwarz-blauen Block zu: Nicht nur um
die e geht der Wahlkampf, Je ebenſo um die
Junker- und Zentrumsherrſchaft. abei deutete der Red
ner an, daß die Nationalliberalen im Wahlkampf der Re
gierung vorwerfen wollen, dem Ausland gegenüber zuwenig mit dem Sabel geraſſelt zu haben. Nach einer teil
weiſe gegen die Sozialdemokraten gerichteten Rede des
elſäſſiſchen Reichsparteilers Hoeffel ergriff Landwirt
ſchaftsminiſter v. Schorle mer das Wort. Jn ſeinen
langen Ausführungen, die mit auffallend heftigen Aus
fällen gegen die Linke vermengt waren, errang er den ge
wohnten Beifall der zufriedenen Konſervativen. Der Reſt
war der Verteidigung des Miniſters gegen die Angriffe
der e gewidmek. Der Miniſter, der überhaupt nur
die Rede des Reichskanzlers in vermehrter, aber nicht ver
beſſerter Ausgabe paraphraſierte, beſchuldigte auch den
Handel unlauferer Ausnutzung der Dürre und des Teurungsgeſchreis“. Von dem Lebensmittelverkauf durch die
Gemeinden erwartet er eine preisregelnde Wirkung. Auf
den Miniſter r zwei andere, aber auf der Bühne
ſchwer verſtändliche Agrarier, der Württemberger Vogt
und der Bayer Hilpert. Dann kam die mit großer
Spannung erwartete Rede des bayeriſchen Zentrums
Bauernführers Dr. Heim deſſen Extrakouren bei der
Teuerungsdebatte im bayeriſchen Landtage Aufſehen er
regt hatten. Der „Bauerndoktor“ verſuchte, ſeiner imAnfang recht matten Rede durch „wihige Ausfalle gegen
die Fortſchrittliche Volkspartei Leben zu geben. Jnter
eſſanter wurde er erſt, als er litt ne eines großenTeils des Zentrums für die Erleichterung der Einfuhr
ausländiſchen Fleiſches, ja ſogar für eine zeitweiſe
hebung der Juttermittelzölle und endlich dafür ausſprach,
daß der Vermehrung der Latifundien ein Ende geſeßt und
dafür die Errichtung von i nicht über50 Hektar Umfang begünſtigt werde. Dann ſprach Reichs
ſchaßſekretär Wermuth.

Volks wirtschaftliches.
X VBerſteuerung von Eheverträgen. Der

preußiſche Finanzminiſter hat im Einverſtändnis mit
dem Juſtizminiſter über die Verſteuerung von Ehever
trägen, durch die über e e

r a ver nEntſcheidung getroffen in geführt wird Die
Annahme, daß die Stempelpflichtigkeit von Ehever-
trägen ausſchließlich nach der Tarifſtelle 13 des Stempel
ſteuergeſetzes in der Faſſung der Bekanntmachung vom
30. Juni 1909 zu beurteilen ſei, findet in der zur Be

gründung der Beſchwerde herangezogenen Beſtimmung
des 81 Abſ. 1 des Stempelſteuergeſetzes keine Stütze
Nach dieſer Vorſchrift unterliegen abgeſehen von den
mündlichen Pacht und Mietverträgen die in dem
Tarif aufgeführten Urkunden die darin bezeichneten
Stempelabgaben. Jm Tarife ſind aber auch Notoriats-
Urkunden unter einer beſonderen Nummer (45) auf-
geführt, ſie bilden mithin einen beſonderen Gegenſtand

Allerdings ſtellt die Toarifſtelle 45,

h

„Ja“, ſagte ſie tonlos, „nun iſt es zu Mat
Er ſah mit brennendem Blick zu ihr hinüber

„Wie trägſt du dein Leben
Wie man eine große Lüge trägt, die andern das Glück

vorkäuſcht. Aber bitte nun nichts mehr davon ich
ich kann nicht mehr.“

„Urſula.“ SEine heiße, ſchmerzliche Zärtlichkeit
Namen

Sie erbebte und ſtrich mit zitternden Fingern über das
weiße Tiſchtuch. Trotz allem Schmerz flog es wie zitternde
Seligkeil über ſie hin. Aber dann richtete ſie ſich gewalt
ſam empor und fragte in ruhigem Tone nach ſeinem Leben.

Als Arnſtetten zurückkehrte, ſchienen ſie beide vnhig zu
plaudern.Jn ſeltſamer Stimmung ſaßen die drei beiſammen.
Arnſtetten führte faſt allein die Unterhaltung. Zuweilen
reilich beteiligte ſich auch Vollrat daran. Er erzählte von
einen d und Forſchungen. Urſula hörte dann mit

atemloſem Intereſſe zu, damit ihr nichts entging, was er

erlebt und erſtrebt hatte. e„Sie bleiben doch hoffentlich noch einige Zeit hier
an Profeſſor“, fragte Arnſtetten, während er die Gläſer
üllte.ſt Will ſah Urſulag an. Jn ihren Augen lag ein

render Ausdruck, der ihm gebot, abzureiſen. Aber er
trohte dagegen auf. Nun war es genug der Selbſt
kaſteiung. Er wollte ſich nicht e e verbannen, da
ihm das Schickſal dies Wiederſehen beſchert halte Jhr
Anblick war ein Labſal für eine durſtende Seele. Warum
ſollte er ſich zum Darxben verurtetlen Einige Wochen
ihre Gegenwart genießen das war doch kein Unrecht.
Und wenn es eins war, nun gut, ſo trug er das
auch noch. Es war plößlich zu Ende mit ſeiner Unter
wäürfigkeit gegen das Schickſal. Er wollte ja nichts alsſich an ihrem Anblick erfreuen damit ſchadete er niemand.
Und für ihn war es wie ein friſcher Trunk, nachdem er faſt

verſchmachtet war.a n ich bleibe einige Wochen hier, um Kochbrunnen

u trinken.“„Sie ſind doch hoffentlich nicht auch leidend
Nein aber da ich einmal hier bin, ich hatte im

vorigen Winter einen hartnäckigen e n de undes ſchadet gewiß nichts, wenn ich gegen eine Wiederholung

vorbeuge.“
en wußte,

unbeſchreibliche,

lag in diefem

daß er nur ihretwegen blieb, und eine
heiße Angſt bedrückte ihre Seele. Wie

ſollte ſie dieſes Zuſammenſein ertragen
(Fortſetzung ſolgt.)



worauf die Beſchwerde weiter verweiſt, als Regel hin,
daß Notariatsurkunden mit dem Stempel derjenigen
Gelee zu belegen ſind, unter die das beurkundete
Geſchäft oder der beurkundete Gegenſtand inhaltlich
ehört. Der Jnhalt des beurkundeten Geſchäfts iſte für den zur Notgriatsurkunde zu verwendenden

tempel dann nicht maßgebend, wenn auf dem Gegen
ſtande des Geſchäfts keine oder eine Stempelabgabe von
weniger als 3 Mk. ruht. Dies wird in der Tarifſtelle
durch die Vorſchrift zum Ausdrucke gebracht, daß ſonſt
und in allen Fällen d. h. in allen denjenigen Fällen,
in denen der Stempel einer anderen Tarifſtelle über

gitpt nicht oder in einem 3 Mk. nicht erreichenden
etrage zu entrichten iſt, zu Notariatsurkunden ein

Steuerſatz von mindeſtens 3 Mk. zur Erhebung kommen
muß. Hiernach beträgt der in Tarifſtelle 18 vorgeſehene
ermäßigte Steuerſatz für Eheverträge, durch die über
Gegenſtände von nicht mehr als 6000 Mk. verfügt wird,
nicht 1,50 Mk. ſondern 3 Mk., wenn, wie im vorliegenden
Falle, der Vertrag in notgrieller Form beurkundet
worden iſt. Es kann der Beſch werde auch nicht zugegeben
werden daß, wenn man der hier vertrekenen Auffaſſung
olgt, der Zweck der Tarifſtelle 18 illuſoriſch wäre.
enn der für Eheverträge von einem Wertgegenſtand

unter 6000 Mk. beſtimmte feſte Steuerſatz von 1,50 Mk.
kommt auch nach dem Jnkrafttreten der Stempelgeſetz
novelle von 1909 dem I. Juli 1909 dann zur An
wendung, wenn ein Ehevertrag zuſammen mit anderen,
noch beſonders ſtempelpflichtigen Verträgen, z. B. mit
Erbverträgen oder Sachveräußerungen, in einer Urkunde
verlautbart wird.

13. Proviuzialſynode der Provinz 6achſen.

(Eigener Bericht.) Merſeburg, 24. Okt. 1911.
Am Montag nachmittag fand im Plenarſitzungsſaaleein Vortrag über „Kirchenbauten in de Pe

S fanden den lebhafteſten Beifall der Zuhörer
a

In der Sitzung am re nachmittag teilte der
Präſes Graf von Wartensleben zunächſt mit,
daß vom Kaiſer ein Danktelegramm eingegangen ſei, wo
rin er den Beratungen der Synode beſten Erſolg im
Intereſſe der Landeskirche wünſcht. Uber die kirch
lichen Notſtände der Weh berichtete ſodann
Synodale S n der es lebhaft bedauerte, daß den
langtährigen Wünſchen der e auf Errichtung von Pfarrſtellen in ſtarkbevölkerten Ortſchaften
ſo n r getragen worden iſt. Der Königliche

vin z ske Merſeburg hielt. Die übergus anregenden Aus

Kommiſſar onſiſtorialrat v. Doemming bemerkte
ierzu, daß das Konſiſtorium ſtets bemüht ſein werde, die
ringendſten Notſtände zu beſeitigen, aber die Staats

verwaltung habe hierbei auch ein entſcheidendes Wort zureden. Den Bericht über die Verwendung des Evan h
ſationsfonds erſtatteten die beiden Generalſuperintenden
ten D. Jakobi und Stolte. Viel e iſt nicht er
zielt worden. Auch hat das Bedürfnis hierfür ſehr ab
eflagut. Ein Anträg, die bewilligten Mittel auch für apo

r Veranſtaltungen zu verwenden, fand Annahme
ber die Tätigkeit des Evangeliſchen Bundes und nament

lich über die Tagung in Dortmund berichtete Synodale
Juſtizrat Elze Halle. Klagen wurden über dieSachſen
gängerei laut, worauf Synodale Hausminiſter von
Wedell-Piesdorf erwiderte, daß man ſich mit dieſem
notwendigen Ubel abfinden müſſe. Denn damit hänge die
Exiſtenzmöglichkeit der Landwirtſchaft und eines Teiles
der Jnduſtrie zuſammen. Ohne Debatte wurden die Vor
lagen, betr. Berichterſtattung über die abgehaltenen
e ren ſeree Jnſtruktionskurſe, Stand der dem
Kgl. Konſiſtorium unterſtellten Fonds und Übernahme
des Digſporafonds auf die Provinzialſynodalkaſſe erledigt.
Dem Verein für Kirchengeſchichte inder Provinz Sachſen
bewilligte die Synode einen jährlichen Beitrag von 300
wecks Herausgabe von kirchengeſchichtlichen Schriften.

Weiter richtete die Synode an das Konſiſtorium das Er
ſuchen, eine Verordnung für die Behandlung der Kirchen
glocken herauszugeben, um ſo den vielfachen Klagen über
die falſche Behandlung der Kirchenglocken vorzubeugen.
Dem Rechnungsführer für den Provinzialgeſangbuchfonds
wurde Entlaſtung erteilt und der Antrag der Kreisſhnode
Herzberg über die Verteilung der kirchlichen Baulaſt
dem Kgl. Konſiſtorium zur Berückſichtigung überwieſen.
Der lebte Antrag zielte darauf hin, die alten Zöpfe in der

Verordnung zu beſeitigen. Nächſte Sitzung Mittwoch
mitkag 12 Uhr.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 25. Okt. Hier wurde am Montag

abend ein Rollwagen mit der Firma „Körner und
Kleitz“ mit einem davor geſpannten braunen Pferd
Stute) geſtohlen. Es wird vermutet, daß der Dieb

nach Leipzig gefahren iſt, um das Geſchirr zu veräußern.
F. Weißenfels, 25. Okt. Die ungünſtigen

Wirtſchafts verhältniſſe in den Balkan
ſtagaten, wozu natürlich auch der Krieg um Tripolis
mit beigeträgen hat, ſind für die hieſige Schuhfabrib
firma E. Blaſig u. Co. Zeitzerſtraße 31, inſofern ver
hängnisvoll geworden, als für 30 000 Mk. Waren, die
für Perſien geliefert ſind, feſtliegen und die Firma
dafür vorläufig keine Zahlung erhält. Jnfolgedeſſen
ſind, wie das „Weißenfelſer Tageblatt“
Zahlungsſtockungen am Sonnabend eingetreten,
weshalb die Firma ihre Gläubiger für Mittwoch zu
einer Verſammlung nach dem „Bayeriſchen Hof“ ein
geladen hat.

FAltenburg, 24. Okt. Eine 37jährige Ehe
frau ſtürzte ſich am Sonntag abend aus dem dritten
Stockwerk ihrer in der Kunſtgaſſe belegenen Wohnung
auf die Straße hinab, wo ſie mit Beinbrüchen und
einer Wirbelhautverletzuyg ſowie inneren Verwundungen
liegen blieb. Die Frau hat die Tat in einem Anfalle
von Herzkrampf ausgeführt.

FAltenburg, 25. Okt. Geſtern nachmittag in der
vierten Stunde entſtand in der Bodenkammer eines
Hauſes am Rofplan ein Brand, wobei die Kammer

meldet,

bis zum 4. November, für

ausbrannte. Hierbei fand das 3 jährige Töchter
chen des Obſthändlers Schmidt den Erſtickungstod.

Jenag, 24. Okt. Unter Vorſitz des Geheimen Rats
von Kropff hielt am Sonnabend der Thüringer
Fiſchereiverein ſeine 30. Hauptverſammlung im
Sonnenſaal hier ab. Angeregt wurde die Errichtung
einer Biologiſchen Station für Thüringen und zwar nach
dem Vorbild der Münchener Station.

Eiſenach, 24. Okt. Jn Unterbreizbach geriet der
bei dem Bauunternehmer Kropf beſchäftigte Kutſcher
Müller unter ſein mit Kies beladenes Geſchirr, wurde
überfahren und getötet

f. Gotha, 24. Okt. Geſtern vormittag fand die Ein
weihung der neuerbauten herzoglichen Baugewerbe
ſchule ſtatt. Jn dem Neubau iſt neben der Baugewerbe
ſchule die neueingerichtete landwirtſchaftliche Winterſchule

re t zu deren Leiter Direktor Füſſel ernannt
wurde.

F Kaſſel, 24. Okt. Hier hat ſich ein von der Stadt
verwaltung unterſtütztes Konſortium gebildet, das im
nordöſtlichen, hauptſächlich von der Induſtrie beſiedelten
Stadtteile allen hygieniſchen Anſprüchen genügende Ein
familienhäuſer für Arbeiter errichten will. Es iſt
geplant, zunächſt 350 Einfamilienhäuſer in der Preislage
von 6000 Mark zu erbauen. Die Häuſer, einſchließlich
Garten, ſollen für eine Jahresmiete von 420 Mark an
die Arbeiter abgegeben werden.

Halle, 25. Okt. Auf dem Wettinerplatz iſt jetzt
mit den Bau arbeiten für das neue Provinzial
muſeum begonnen worden. Der nördliche Stadtteil
wird nach deſſen Fertigſtellung um eine erſtklaſſige
Sehenswürdigkeit reicher, denn ſchon das Bauwerk ſelbſt
ſoll in gediegener, durchaus künſtleriſcher Ausführung
erſtehen. Die Leitung liegt in den bewährten Händen
des Profeſſors Kreis aus Düſſeldorf; die Bauausführung
(zunächſt Maurer und Erdarbeiten) iſt der Firma Röber
Nachf. (Willi Söffing) hier übertragen worden.

Merseburg und Amgegend.
25. Oktober.

Verlängerung der Schonzeiten. Für den
Umfang des Regiernngsbezirks Merſeburg wird die
Schonzeit für Rehkälber auf die Monate November und
Dezember 1911 verlängert. Die Schonzeit für wilde
Truthähne und Hennen iſt auf das ganze Jahr 1912
ausgedehnt. Für Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche
Moorhühner bleibt der Beginn der Schonzeit beim geſetz

lichen Termine
Am Dienstag vormittag beſichtigte Herr Ober

Präſident Exzellenz v. Hegel im Beiſein des Herrn
Regierun e Gersdorff die auf dem ehe
maligen Kloſterterrain in der Altenburg vorgenommenen
Ausgrabungen und Fundergebniſſe. Die durch
ſchniltliche S der Grabungen reſp. Schächte beträgt
za. 5 Meter. Nach fünf Wochen Dauer ſind dieſelben jeßt
für dieſes Jahr eingeſtellt.

Durch einen Beamten des ſtädtiſchen Baugmtes
fand im Laufe des letzten Montags eine Vermeſſung
und Aufzeichnungder Vortreppen der Ober-
Burgſtraße 8 und 10 ſtatt. Dem Vernehmen nach tritt
man dem Verlegen der beiden, den öffentlichen Ver
kehr recht hinderlichen Treppen in das Jnnere der Häuſer
näher. Der altertümlichen Bauart beider Häuſer r a
auch der neu zu ſchaffende Eingang anpaſſen. Erfreuli
iſt, daß die beiden Hauseigentümer ihre Einwilligung zur
Beſeitigung dieſer alten „Freitreppen“ bereitwilligſt ge
geben haben.

S Von unſeren Kometen ſind augenblicklich
zwei ſogar mit bloßem Auge zu beobachten, den einen des
Abends im Weſten, den andern des Morgens im Oſten.
Den erſten freilich nur kurze Zeit möglichſt bald nach
Sonnenuntergang, ſobald die Sonnenſtrahlen die
Venus nicht mehr verdunkeln. Er ſteht dann links vom
Schwanzſtern des großen Löwen. Da er ſich nicht weit
vom Horizonte auſhält, wird ſein Glanz durch die Erd
atmoſphäre ſehr beeinträchtigt. Seine Schweifbildung
iſt von der Erde aus geſehen, nur unvollkommen. Er
erſcheint daher mehr wie ein undeutlich begrenzter heller
Fleck. Dagegen trägt ſein öſtlicher Kollege einen ſehr
ſchönen ſchräg nach oben ragenden Schweif. Um ihn zu
ſehen, muß man freilich ſpäteſtens um 5 Uhr aufſtehen,
wird aber dann reichlich entſchädigt auch durch den
Anblick der in ſeiner Nähe befindlichen wundervoll
ſtrahlenden Venus. Naturfreunde ſeien daher auf
denſelben aukmerkſam gemacht um ſo mehr, als man
dann auch gleich anderthalb Stunden ſpäter einen oft
prachtvollen Sonnengufgang genießen kann.

Weihnachtspakete für die Marine.
Weihnachtspakete an die Beſatzungen der deutſchen
Kriegsſchiffe in Oſtaſten, an die Beſatzung von Kiaut
ſchau und an das oſtkaſiatiſche Marinedetachement ſind
jetzt abzuſchicken, wenn ſie rechtzeitig eintreffen und mit
der nächſten Beförderungsgelegenheitfrachtfrei befördert
werden ſollen. Sendungen für die Schiffe des Kreuzer
geſchwaders in Oſtaſien, einſchließlich des Begleit-
dampfers „Titania“, ſowie für das Gouvernement
Kigautſchau und das oſtaſiagtiſche Marinedetachement
ſind bis zum 25. Oktober an die Firma Matthias Rohde
Jörgens, Bremen, zu ſenden. Für S. M. S. ViktoriaLuiſe ſind bis zum 27. Oktober, für S. M. S. Seeadler

S. M. S. „Bremen“ Vineta“
und „Hertha“ bis zum 13. November, für S. M. S.
„Möwe“ bis zum 15. November an M. Rohde K Co. in

Hamburg zu ſenden. SDer Männer-Turnverein hielt am letzten
Sonntag im Zuſammenhang mit einem Turngang nach
Wegwitz ein Wetturnen ſeiner Jugendturner
ab. Der Anmarſch von einer Stunde ſchien den jugend
lichen Turnern nur von Vorteil geweſen zu ſein, denn
es wurden ſehr gute Leiſtungen erzielt. Es war eine
Freude, dem Wetteifern der jungen Turner im Sechs
kampf (Reck, Barren, Pferd, Pflicht-Freiübung, Weit

Fahrtrichtung nach Halle.

ſprung 1000 m-Lauf) zuzuſehen. Als Sieger gingenhervor in der erſten Skufes Werner Beck (952 Hans

Mollnau (96), Erich Dibowsky (76 29) und Karl
Roſenbaum (76 in der zweiten Stufe: Fritz
Harniſch (938), Fritz Henning (92/3), Franz
Alleritz (84) und Richard Zorn (83/8), Unter er
mahnenden und aufmunternden Worten wurden den
Siegern von den beiden Turnwarten des Vereines
künſtleriſch ausgeführte Diplome überreicht. Mit
fröhlichem Wandergeſang erfolgte abends der Rück
marſch. Gut Heil zu neuer Arbeit!

Der kirchliche Verein von St. Maximi
hielt am Dienstag abend in der „Reichskrone“ ſeine
Generalverſammlung ab, die gut beſucht war. Der
Vorſitzende, Herr Paſtor Werther, eröffnete die Ver
handlungen mit einem Schriftwort, an das er eine
längere Betrachtung über die intenſive Arbeit knüpfte,
die in neuerer Zeit auf kirchlichem Gebiete geleiſtet
wird und die auch in der jetzt hier tagenden Generalſynode

unſerer Heimatsprovinz ihren ſprechenden Ausdruck findet.
Nicht gering anzuſchlagen iſt auch die Tätigkeit des St.
MaximiVereins, der in einer langen Reihe von Jahren
ſich bemüht hat, in der Gemeinde Segen zu ſtiften. Nach

dieſen einleitenden Worten erſtattete der Vorſitzende
den Jahresbericht, der ſich über die im vorigen
Winter abgehaltenen Verſammlungen und Familen
abende verbreitete und legte hierauf Herr Schwickert
in Stellvertretung des abweſenden Kaſſierers den Kaſſen
bericht vor. Dieſer verzeichnet eine Einnahme inkl. vor
jährigem Beſtand und Zinſen von 270,38 Mk. der eine
Ausgabe von 89,05 Mk. gegenüberſteht, ſo daß die Rech
nung mit einem Beſtand von 181,33 Mk. abſchließt. Jn
den neuen Vereinsetat wurden einſtimmig folgende Aus
gaben eingeſtellt. 10 Mk. zu Geſangbüchern für Un
bemittelte, 10 Mk. für die nächſte Weihnachtsbeſcherung
und 15 Mk. für den Kindergottesdienſt in St. Maximi.
Vereinsabende wurden für den 4. Dezember d. J. den
5. Februar und 11. März k. J. in Ausſicht genommen.
Hierauf hielt Herr Paſtor Riem den angekündigten
Vortrag über ſoziale Probleme im Urchriſten
tum. Derſelbe gipfelte in dem Beweis, daß Chriſtus
auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſeiner Zeit keinen
weſentlichen Einfluß ausgeübt hat und einen ſolchen
auch nicht ausüben wollte, da er alles Gute und Beſſere
von der von ihm gewollten engeren Verbindung der
Menſchen mit Gott erhoffte. Der intereſſante und fein
durchdachte Vortrag rief am Schluß noch eine lebhafte
Diskuſſion hervor, die ſich bis gegen 11 Uhr hinzog, um
welche Zeit der Vorſitzende die Verſammlung ſchloß. e

Am Montag abend gegen 6 Uhr fuhr ein aus
wärtiger Kraftwagen J. 706 die Halleſche Straße
entlang nach Halle zu. An der linken Seite der Straße
wartete (gegenüber der Goepelſchen Fabrik) der Kraft
wagen eines hieſigen Arztes gleichfalls mit der Fahrt
richtung nach Halle. Um dieſem linkshaltenden Wagen
auszubiegen, fuhr der herankommende fremde Kraftwagen
rechts um denſelben herum. Zum Unglück hielt aber
gegenüber an der recht en Bordſeite, etwa 15 Schritte
vor dem hieſigen Kraftwagen, auch noch ein einſpänniger
Tafelwagen einer hieſigen Kohlenfirma, gleichfalls mit der

Jnfolge der kurzen Wendung
karambolierte der fremde Kraftwagen mit dem
Kohlenwagen. Der Geſchirrführer des letzteren,
der gerade einen Korb Briketts auf dem Rücken hatte
und forttragen wollte, wurde mitſamt dem Korbe und
dem Wagen kräftig vorwärts geſchoben und lud dabei
ſeinen Korb vorzeitig ab, ohne daß er oder der Wagen
Schaden erlitt. Ubler kam der fremde Kraftwagen weg,
dem das rechte Schutzblech und das Vorderrad derartig
eingedrückt wurde, daß der Wagen dem Steuer nicht
mehr gehorchte. Er wurde deshalb von hilfsbereiten
Händen zur weiteren Reparatur vorläufig in einen
nahen Hof geſchoben Die beteiligten drei Wagen waren
vorſchriftsmäßig beleuchtet und wäre der Zuſammenſtoß
nicht möglich geweſen, wenn das hieſige Auto an der
rechten Straßenſeite gehalten hätte. Dann konnte der
fremde Wagen vorſchriftsmäßig links ausbiegen.

Der Stadtauflage liegt als beſondere Beilage das
Ortsſtatut betreffend die Quarkierleiſtungen
in unſerer Stadt bei. Mit Rückſicht auf die ein
ſchneidenden Beſtimmungen dieſes Statuts haben wir
obige Form gewählt, damit es von jedermann behufs
ſpäterer Einſichtnahme bequemer aufbewahrt werden kann

r. Kriegsdorf, 24. Okt. Bei der am Montag
vom Rittergutsbeſitzer Otto in hieſiger Flur veranſtalteten
Treibjagd wurden von 20 Schützen 180 Haſen, eine
kleine Anzahl Rebhühner, 2 Faſanen und 4 wilde
Kaninchen erlegt.

Spergau, 24. Okt. Ein merkwürdiges
Glück hatte unlängſt ein junger Mann in unſerem Orte
Vor acht Jahren hatte er beim Ackern ſeine Taſſchen
uhr verloren und alles Suchen war umſonſt. Jeden
falls war ſie beim Pflügen unter die Erde gekommen. Als
er nun vor einigen Tagen wieder auf dem Acker pflügtewurde ſeine Aufmerkſamkeit durch einen frechen Haſen auf
eine Stelle des Ackers gelenkt, wo er etwas blitzen ſah
Es war die verlorene Uhr. Es war ein rührendes Wie
derſehen nach ſo langer Zeit. Am merkwürdigſten aber iſt
die Tatſache, daß die Uhr, die ſo lange in der Erde gelegen,
nicht den geringſten Schaden genommen hatte, abgeſehen
von einer kleinen, gewiß durch den Pflug hervorgerufenen
Verletzung des Gehäuſes. Aufgezogen, ging ſie tadellos.

Q. Ermlitz 28. Okt. Jedenfalls in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag wurde hier ein recht dreiſter
Einbruch ausgeführt; es wurde nämlich die Amts



Langen-Eichſtädte Wünſ

tun be des Amtsvorſtehers erbrochen. Geſilohlen wurde
er Dienſtſtempel, die Amtskaſſe mit etwas über 13

Inhalt und ein Revolver. Als Täter kommt ein Mann in
Frage, der am Amtstage eine jedenfalls falſche Legiti
mation unterſtempelt haben wollte aber abgewieſen wordenwar. Der Verdacht wird dadurch beſtärkt, daß der betr.
Mann ſeit jener Zeit aus dem Amtsbezirk verſchwunden
iſt. Der Name des eventuellen Täters wird natürlich
geheim gehalten.

Lochau, 23. Okt. Die Diphteritis, jener
efährliche Wanderer, hat auch hier wieder einmal
inzug gehalten, indem ärztlicherſeits 7 Fälle konſtatiert

und zur behördlichen Anzeige gebracht worden ſind;
auch Erwachſene ſind diesmal von der Krankbeit nicht
verſchont geblieben. Dank der Jmpfung, welche jetzt

P Bekämpfung angewendet wird. iſt in allen Fällen
eſſerung zu verzeichnen und ein günſtiger Verlauf der

Krankheit zu erhoffen.

Mücheln und Amgebung.
25. Oktober.

ggen und Walzen zur e der Samenkörner ſich

n können ſich auch r ren beſtocken, v daß ſie wider
ommen, kurz,

M. Oberwünſch, 24. Okt. Der Obſtbauverein
hielt eine gutbeſuchte

Verſammlung im Gaſthofe hierſelbſt ab. Der Vorſißende,
Fr. Heinrich Nieder-Eichſtädt, hielt nach der Be
grüßung einen Vortrag über Herbſtarbeiten im Garten,
an welchen Je eine lebhafte Ausſprache über Herbſt- oder
Frühjahrspflanzung, Verſchneiden und dergl. ſchloß. Ver
ſchiedene weniger bekannte Obſtſorten wurden vorgelegt
und beſtimmt. Mit einem gemütlichen Beiſammenſein
wurde die Verſammlung beendet.

8 Ober-Eichſtädt, 28. Okt. Die OrtsgruppeOber-Eichſtädt des Vaterländiſchen Frauen
vereins verſammelte m geſtern nachmittag im hieſigenr Die bisherige s Fran Paſtor

ennrich, verabſchiedete ſich dabei von den übrigen
Mitgliedern. Frau Paſtor Wennrich hat den Verein ge
gründet und viele Jahre hindurch mit Geſchick und viel
Erfolg geleitet. anch armer Kranker konnte durch
Hülfe des Frauenvereins beſſer gepflegt werden und vor

verwährloſte Kinder, die Unkerſtüßzung armer Wöchne
rinnen ließ ſich der Verein angelegen ſein. Kränkliche
Kinder unbemittelter Eltern wurden auf Koſten des Ver
eins in Heilſtätten und Bädern untergebracht. Eine
Schweſterſtation wurde gegründet. über die Grenzen des
Orkes hinaus leiſtete der Verein Hilfe bei Linderung
außerordentlicher Notſtände, wie bei anſteckenden Krank

iten, Teuerungen und Uberſchwemmungen. Die beſten
ünſche für einen glücklichen Lebensabendbegleiten Frau

Paſtor Hrn Scheiden aus unſerm Vereine und
unſerm Orte. Die Ortsleitung unſers Vereins hat Frau

Not bewahrt bleiben. Die Fürſorge für ne e und

Lehrer Orla münder übernommen
S Ober-Eichſtädt, 24. Okt. Die letzte Lehrer

konferenz des Bezirkes Ober-Eichſtädt wurde geſtern
in Her hieſigen Pfarre abgehalten. Auf der Tages

ordnung ſtand ein Vortrag des Lehrers HechtOechlitz
über Knoches Werk Rechenunterricht und Denkprinzip.
Die Ausführungen fanden im allgemeinen die Zuſtimmung
der Konferenzmitglieder und boten Anlaß zu einer
ergiebigen Beſprechung. Nach der Konferenz blieben die
Verſammelten noch Gäſte des Vorſitzenden, Paſtor
D. Wennrich, welcher nach 23 jähriger Tätigkeit als
Vorſitzender des Bezirks bei einem Feſtmahle von den
ihm unterſtellten Lokalſchulinſpektoren und Lehrern ſich
verabſchiedete. Paſtor Behrendes hob in einem
Trinkſpruche die Ausdauer, Tüchtigkeit und Güte des
Scheidenden hervor. Paſtor D. Wennrich gab allerlei
intereſſante Einzelheiten und Erinnerungen aus ſeiner
langen Amtstätigkeit und wünſchte ſeinem Bezirk weiteres
Wachſen und Gedeihen. Als Abſchiedsgruß ſang die
Konferenz ihrem verdienſtvollem würdigem Leiter das
Komitat: „Nun zu guter Letzt“.

S Laucha, 24. Okt. Sonntag morgen legten die
Arbeiter der Zuckerfabrik Laucha ihre Arbeit nieder
und erklärten, für den Lohn von 2,30 Mk. täglich nicht
mehr arbeiten zu wollen. Obwohl der Direktor ihnen
verſprach, bei den Aktionären einen höheren Lohn in
Vorſchlag zu bringen, blieben ſie bei ihrem Entſchluß
Infolgedeſſen iſt der Betrieb eingeſtellt.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 25. Oktober 1861, ſtarb in

Berlin der ausgezeichnete Rechtslehrer Friedrich
Carl von Savigny. Er war außerordentlicher
Profeſſor in Marburg, wo ſein Werk Das Recht des
Beſitzers“ erſchien, welches ihm ſofort ſehr bedeutenden
Ruhm verſchaffte. Er wurde dann erſter Profeſſor des
Rechts in Berlin und 1817 Mitglied der Juſtizabteilung
im preußiſchen Staatsrat und 1826 Mitglied der Geſetz
gebungsreviſion. Dieſes Amt hat er bis 1848 eifrig
verwaltet, jedoch iſt infolge ihm ungünſtiger Gegen
ſtrömungen von den unter ſeinerLeitung unternommenen
Geſetzgebungsarbeiten mit Ausnahme der Verordnung
über den Eheprozeß keine zur Annahme gelangt. Erwar das anerkannte Haupt der hiſtoriſchen ſtechteſchule,
Seine Werke ſind. Die Geſchichte des römiſchen Rechts
im Mittelalter, Syſtem des heutigen römiſchen Rechts,
Obligationsrecht.

Cletterwarte.
„V. W. am 26. Okt. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis

trüb, milde, windig, bisweilen Regen. 27. Okt. Ab
wechſelnd heiter und wolkig, böig, etwas kälter, Nieder
ſchläge in Schauern.

Gerichtsver handlungen
Meiningen, 24. Okt. Die hieſige Strafkammer

hat geſtern abend nach zweitägiger Verhandlung den
hiteſtgen Rechtsanwalt Grötzner, angeklaghieſigen Recht t t wegenBeleidigung des Stagts miniſteriums bezw. des Geh.
Regierungsrates Höfling, unter der Zubilligung des
Schutzes des 8 198 St. G. B. koſtenlos freigeſprochen,
Der Angeklagte iſt der Verfaſſer der Broſchüre „Hofball
und Armee die vor Jahresfriſt viel Aufſehen erregte

Das Urteil im Frieſacker Knabenmord-
prozeß iſt am Montag in ſpäter Abendſtunde gefällt
worden. Das Verdikt der Geſchworenen lautete bei
Albrecht auf ſchuldig des Totſchlags mit mildernden
Umſtänden. Albrecht wurde zu acht JahrenZuchthaus, Weier zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt.

Ein Todesurteil. Der Arbeiter Maem ecke aus Allrede, der beſchuldigt war, ſeine beiden
Kinder ermordet zu haben, wurde der „Braunſchw.
Landeszeitung“ zufolge wegen vorſätzlicher und überlegter
e e um Tode und 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
Frau Maemecke wurde wegen vorſäßlicher Tötung ohne
Uberlegung in zwei Fällen zu drei Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt

S Die Berliner Schlachthauswäcdhter
endgültig zu Gefängnis verurteilt. Nun-
mehr hat auch das Kammergericht ſeine Entſcheidung in

der Affäre der drei Berliner Schlachthauswächter Paul
Bönig, Reinhold Sebaſtian und Gottlieb Dombrowski ge
fällt, nachdem dieſe vom Schöffengericht BerlinMitte und
auf eingelegte Berufung von der Ferienſtrafkammer des
Landgerichts zu je einer Woche Gefängnis verurteilt wor
den waren. Der e Strafſenat des Kammergerichts
hat jetzt, wie die Allgemeine Fleiſcher-Zeitung“ berichtet,
die gegen das Urteil der Strafkammer eingelegte Rebi
ſion verworfen Damit hat die Angelegenheit, die
zur Zeit der Auſdeckung des Diebſtahls ſoviel Aufſehen er
regte, ihre endgültige Erledigung gefunden.

Vermischtes.
Typhus in den Städten der unteren

Ruhr.) Eſſen, 24 Okt. Jn den von den Waſſerwerken
an der unteren Ruhr verſehenen Städten und Ortſchaften
herrſcht ſeit einiger Zeit der Typhus. In Eſſen ſind
im September 38 und im Oktober 19 Fälle, von denen
ſechs tödlich waren, vorgekommen. Aus Borbeck
werden täglich an 20 Neuerkrankungen gemeldet; die
Geſammtzahl der Erkrankungen beträgt dort 250, davon
ſind 12 Perſonen geſtorben. Bottrop hat 150 Er
krankungen und 8 Tote, Gladbeck 128 Erkrankungen,
Oberhauſen 30 zu verzeichnen, Mühheim a. d. R.
ſeit dem 1. Juli 175, Hamborn 215 Erkrankungen und
ſeit Auguſt 22 Todesfälle Duisburg148 Erkrankungen,
von denen 11 tödlich verlaufen ſind. Die Geſamtzahl
der bisher feſtgeſtellten Erkrankungen beträgt etwa 1200.
Durchweg verlaufen die Erkrankungen günſtig, denn die
Anzahl der Todesfälle iſt durchweg gering. Da ſeit
einigen Tagen Typhusbazillen im Ruhrwaſſer nach
gewieſen worden ſind, warnen die Behörden überall
vor dem Gebrauch ungekochten Waſſers.

Typhusepidemien) Die Geſammtzahl der
Typhuskranken in der Jrrenanſtalt Konradſtein bei
Danzig iſt auf 170 geſtiegen. Geſtorben ſind bis jetzt
30 Perſonen. Jn Elbing ſind 28 Tpphusfälle zu
verzeichnen, davon zehn im Gerichtsgefängnis. Zwei
Gefangene ſind bereits geſtorben.

Poſener 187 191 bz. B.

Ein portugieſiſcher Kreuzer geſcheitert.
Der geſchützte Kreuzer „Sao Rafgel“ iſt bei Villa do
Conde (nördlich von Porto) geſcheitert und gilt als ver
loren. Die Beſatzung iſt gerettet. Es herrſcht noch
immer heftiger Sturm an der Küſte von Nord Portugal
und auch der dicht Nebel hat noch nicht nachgelaſſen.

GSchwerer Dampferunfall.) Wie man aus
Bordeaux meldet, iſt der von Suling in Rumänien
kommende griechiſche Frachtdampfer Georgios drei
hundert Meter von der Küſte an der Girondemündung
geſcheitert. Von der e Mann i i en Beſatzung
konnten ſich nur 7 retten. Das Schiff iſt verloren.

Tödlicher Sturz eines Leutnants Beim
Afigiersjagdreiten des Grenadier Regiments Nr. 4 in
Königsberg i. Pr. ſtürzte geſtern in Raſtenburg der
dere Rinkleben ſo unglücklich, daß er auf der Stelle
verſchied.

GBerhängnisvolle Grubenexploſion.)
Aus Harrisbürg (Jllionis) wird telegraphiſch gemeldet:
In dem Kohlenbergwerk Orgarg hat eine en
ſtattgefunden. 80 Bergleute ſind e loſſen.

weit Leichen wurden durch den Luftdruck aus dem
chacht geſchleudert.

Vermißte Touriſten) Aus Meran wird
emeldet: Auf der Tſchigentſpitze werden s Meraner
ouriſten vermißt. Es wurde eine Rettungs

expedition entſandt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 25. Okt. Jn der heutigen Sitzung des

Seniorenkonvents wurde mitgeteilt, daß die näch
ſten Reichstagswahlen am 12. Januar ſtattſinden
ſollen.

S

Das Marokkoabkommen.
Wien, 25. Okt. Der Allgemeinen Zeitung“ zufolge

ſind die Regierungen der Großmächte bereits von
dem glücklichen Abſchluſſe der Marokkover-
handlungen verſtändigt worden. Danach ſei alſo
auch in der Frage der Kompenſationen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich eine vollſtändige
Einigung erzielt worden.

S

Stallen und die Türkei
Rom, 25. Okt. Caneva telegraphiert: Die Nacht

zum Dienstag iſt ruhig verlaufen. Die geſtrigen Ver
luſte ſind. Vom 11. Berſaglieriregiment zwei Offiziere
tot und zehn verwundet, der Mannſchaftsverluſt iſt nicht
feſtgeſtellt vom 82. Jnfanterieregiment ein Offizier
verwundet, vier Mann tot und zehn verwundet; vom
84. Jnfanterieregiment zwei Mann verwundet von der
Feſtungsartillerie ein Mann verwundet und vom
italieniſchen Roten Kreuz zwei Mann verwundet. Der
Feind wurde mit beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen.

Mehrere Araber, die ſich gegen uns auflehnten, wurden
erſchoſſen. Von den zahlreichen Verhafteten werden
einige vor das Kriegsgericht geſtellt, die übrigen, mehrere
Hundert, läßt man einſchiffen.

Tarent, 25. Okt. Der Dampfer „Re Jtalia“ iſt
mit im Kampfe bei Benghaſi Verwundeten hier
eingetroffen.

Tripolis, 25. Okt. Augenzeugen verſichern, daß
während der einen Panik am Montag der zweite Ka
waß des deutſchen Konſulats, ein Neger aus
Fezzan, aus dem Konſulat ging und einen italieniſchen
Soldaten mit dem Meſſer verwundete. Der Konſul be
fand ſich am Hafen, um die Einſchiffung von 400 Türken
zu überwachen Die Militärbehörden ſchickten ihm eine
Pinaſſe, die den Konſul nach Hauſe hrachte. Jn Be
gleitung von zwei Offizieren betrat der Konſul ſein Haus
und vernahm ſeine eingeborenen Leute, deren Ausſagen
ſich widerſprachen. Endlich wurde das Meſſer gefunden,
und der Konſul übergab darauf den Kawaß
den Militärbehörden. eTripolis, 25. Okt. Ein eingeborener
Diener des deutſchen Konſuls wurde erſchofſen,
weil er geſtern einem italieniſchen Soldaten einen Dolch
ſtich verſetzt hatte.

Die Revolution in Ching.

Hankau, 25. Okt. Vier chineſiſche Kanonen-
boote, die in hieſiger Nähe unter dem Befehl des
Admirals Sah ſtanden, ſind zu den Rebellen
übergegangen.

Augsburg, 25. Okt. Bei dem geſtrigen Offiziers
rennen des 4. ſchweren Reiterregimits ſtürzte Leutnant
Braun, Sohn des Regierungspräſidenten, kopfüber

vom Pferde und wurde ſchwer verletzt.
Kriſtianig, 25. Okt. Andrew Carnegie hat

120000 Dollars zu einem Heldenfonds für Nor
wegen geſtiftet.

Produktenbörſe in Leipzig
am 24. Okt.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
nländiſch. 201--205 bz. B. erſte, hieſ. 200—216 bz. B.euchter unter Notiz ſnſte her Notiz

Argentin. 240 249 bz. B. Saalgerſte 210-228 bz. B.Ruſſiſcher 240 249 b. B. Meh über Notiz
Manitoba 240-249 bz. B. Mahl- und Futkerw. 188
Roggen ruhig bis 185 bz. B.
inländiſch. 186 191 bz. B. Hafer ruhig
Preuß. 186- 19t bz. B. inländiſch. 188-208 bz. B.

ausländiſch. 192 198 bz. D.

Mehlpreiſe in Leipzig am 24. Okt. a lNr. 00 29,00-29 50 Mk., Roggenmehl Nr. 01 2750 bis
28,00 Mk. per 100 Kg.



Bekanntmachung.

Die a eidieteſt derWMerſeburger Feldmark für den

r e e 1. Juni1908 bis Ende Mai 1911 ſollen
zur re er kommen. Gemäß
825 der Jagd n Juli1807 liegt der Verteilungsplan
nebſt Kaſſenbericht zur Einſichtder Jagdgenoſſen vom 26. Oktober
1911 ab zwei Wochen lang öffent
lich aus per kann während dieſer
Zeit in der KämmereiKaſſe hier
in den Dienſtſtunden (vormittags
von 8-12 Uhr) eingeſehen werden.

Gegen den Verkeilungsplan iſt
binnen zwei Wochen nach Be
endigung der Auslegung Ein
tn bei dem Jagdvorſteher
zuläſſig

Merſeburg, den 24. Okt. 1911.
Der Jagdvorſteher.

Auktion.
Montag den 30. Oktober

eng zu Frankleben, Friedrich
raße 12 Kommoden, 1 Kleiderſchrank,
1 Glasſchrank, 1 Küchenſchrank,
2 2 Gpiegel, 1. Bettſtelle
s Stühle und verſchiedene andere
Wirtſchaftsgegenſtände

meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Der Beſitzer.

Eine Wohnung, 3 Zimmer,Küche, Speiſekammer, Baderaum,
Bodenſtube, ſofort oder ſpäter zu
vermieten Kl. Ritterſtr. 13, 2. Et.

Stube, Kammer und deneniſt ſofort oder ſpäter beziehbar
Unter Altenburg 4.

Wohnung zu vermieten (Gährlich 16 Thkr. W Näheres in
der Exped. d.Wibhllertes Zimmer

zum 1. Noo. zu vermieten.
Domſtraße 1, I.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Burgſtr. 13.

Höh] Wohn und Schlatzimme

zu vermieten Gotthardtſte. 80.
Möbltertes Zimmer

zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
sreundliche öchluſſtele en

S Laden
Burgſtr. 13.iſt zu vermieten

Laden u. Wohnung
t Zubehör i vermieten und

an. 1912 zu beziehen6. chönberger, Gotthardtſtr. 27.

Ginfamllen Hung
immer, 5 Kammern, großeKut e, trockner Keller, Gas, elek

Woiwar von 1888

Lederhandlung

Gebrüder Becher
Breite Strasse 4.

Sonlleder-
und Oberleder-

Aussohnitt.
a Schäftelager.

Schuhmacher
Bedarfs Artikel.

Mitgeteilt von der
Mitteldeutschen

Privat-Bank, A.-6

Deutsche Fonds
Deutsche Reichs-Anl.

do. do.do. do.Preuss. Staats-Anl.

do. do.do. ao.
Bayer. Staats-Anl.
Braunschw. 20 R Lose
Hamb. V. 08 uKb. b. 18
Hess. St. -Anl. v. 1908
Mein 7 H. Lose
Rheinpr. A. 20, 21, 31, 32,
3-7, 10, 12-17, 24-27, 29
Sächs. Staats-Rente
Sachs.-Altenbg. L-0
S. Goth. Lander. uk. 1920
Sachs.-Mein. Landeser.
Weim. Land-Or. K. 1918

do. do.Wstk. Prov. IV, Vuxkb. 1516
do. IV R. S-10 ukb. b. 15-

Rheinprovinz Anleihe

Zweigniederlassung
MerseburgI Muhenht

101. 60 d b

91.75 520

Stadt Anleihen
Aachen V. 1908, I
Berlin v. 1904 Ser. II
Charlottenburg v. 1908 I
Erfurt v. 93, 01 I u. II
Erfurt Ser. VI VI
Halle V. 1905 I
do. V. 1886, 92, 1900

Köln v. 1906
do.

Magdeb. 75, 80, 86, 91, 02 I

do. V. 1902, II u. III
Moerseburg von 1901
Mülheim a. Rh. v. 99, 06
München v. 97, 99, 08 u. 04

do. V. 1908 unKb. 19
Nürnberg v. 190708
Offenb. a. M. v. 1907 I. Ser,

do. V. 1902, 05Trier S l S
Pfandbriefe.

Kur.- u. Neumkrk. neue

do. Kom.-O.do. do.Landsoh. Contr.
S

do.
SKechsische alte

do. nous
do.

schlesische landsech.

Pfandbrlefe
und Obligationen

Berliner Hypoth. B. abg.
do. XV, XVI uKb. b. 1921

D. Hp. B. -Pf.XVIIuK. 1912

do. VII u. Xdo. XXII, XXIII u. isz1
o. Kom 0bl. u. 17e Licht, Badeeinrichtung,

zu verkaufen oder n 1. April
1912 zu vermieten. Näheres

Halleſche Straße 49.

Kinderwagen n n verJohanni eſe 14, part.

Lüuferſhweine i. Freſerſind zu ekauf en gohannisſtr. 1

Ein Pferd,
ſtarker Ruſſe, brauner Walach,
5jährig, 1,48 m hoch, ſchöne Figur,
n Zieher und Geher, ſehr

omm, e ne zit verkaufen
üller, Merſeburg,l bidener Str. 2.

Wu von heute an
das v von urſtfett

Baumann, Sei 30.

Gemüſe und Vorgarten, e S. 611-650 b. 1921

311/350 b. 1913
Mexlb.-Strl. S. III. IV. u. 20
Mein Hp. Pf. e
do. bis 1913tion Boa VIb. 1915

Werag. Gr. -Cr. VII. 1921
do. XIV unxk. bis 1912
do. XIII unk. bis 1913

Pr. Bod.-Cr. XXVIIb. 1920
do. XXIII bis 1915
do. Conv. XI, XI, VIPr. Gr. B.Pt. 1910 u. 1920

do. V. 1904 unkb. 1918
do. Kom.-Ob. v. O8 u. b. 17

Pr. Hp.-AK. B. 1911 uK. 1921
do. Kom.-Ob. v. O6uK. b. 19

Pr. Pfb.-B. XXXI b. 20

D

O

e

O

m e

c eee 88

888 S

Kurs.
Pr. Pfb.-B. XXVI b. 1914

XXIV vis 1912
Kom. LX bis 1930
do. V vis 1917n H. B. X b. 1921

I bis 1906

Auslündische Vonds.
Argentinien v. 97
Chilenische Anl. v. 1906
Chines. E. v. 1908
Griechisch 5 90 1881
Japan. Anleihe II
do. von 1905Italien Ronte Kony.

Mex. Kons. von 1899
Oesterr, Konv. Rente

do. Silberr.
do. Goldr.Rumän. v. 1903
do. von 1905

Russ. V. 1905 uK. b. 1917
do. F. 1902 u. b. 1915

Sao Paulo Eis. Grd.
Türken- Lose o. Cpb.
Ung. Gold. R.
do. Kr.-R.

Siamesische Staats-Anl,

9039 be

95 75 e

Eisenbahn-Stamm-

Prior. Aktien Kurs.
98.50 be

231.90 be
19.80 ba

Baltimore and Ohio
Canad. Pacifie
Oesterreichische Südbahn

Auslünd. Elsenb. Prior.-
Obligationen i

Ital. Mittelmeerb. (Gold)
Kursk Kiew (gar.)
Moskau-Wind. -Ryb.

i (gar.)
Bank- Akten.

Berliner Handels-Ges.
Deutsche Bank
Diskonto-Gesellsshaft
Dresdner Bank
Mitteld. Privat- Bank
Nationalb. f. Deutschland
Reichs-Bank
Schaaffh. Bankverein

Aktien v. industriellen
u. Bergwerks-6es.

Allg. Elektrizitäts-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenwerke
Bergmann Elexktr.- Werke
Chem. Fabrik Buckau
Deutsch Oesterr. Bergw.
Ges. (Beunaer Kohlenw.)
Dessauer Gas
Döhring Lehrmann A. C.

do. Vorz. Akt.Hallesche Maschinenf.
Hamb. -Amer. Packetfahrt
Hille Gasmotoren
Humboldtmühle
Ise Bergbau-Ges.
Körbisdorfer Zucker Fab.
Laurahütte
Lather Maschinen
Masch.-Fabr. Buckan

173.60 be
161.25 B
111.75 G

Norddeutscher Loyd
Orenstein Koppoel
Phöniz Borgw. A.
Riebecker Montanwerke
Schönebeck, Motallf.
Siemens Halske

Industrielle Obliga-
tonen.

Gew. Michel (Brem, Bàärss)

92. 10 ba

91.10 ob

Aleébott.Fele
werden gekauft.

Sauer, Flſcherſtraße 19.

Zziegen-, Haſen-
und Kaninſelle

Franz Zuchardt, Vorwerk

Alle Inſerate
für auswärtige Zeitungen
befördert ſchnell u. ohne Aufſchlag
Merſeburger Correſpondemt

Abt. Annoncen Erpedttion

Rechnung
Formulare

in z und e Bogen hält ſtets
vorrätig

BPuchdrutkerei a Rößner,
Merſeburg.

o ero v IeWissen Sie denn Du dass jedem
Paket ein prakt. Geschenk beiliegt?

Alleiniger Fabrikant:
Carl Gentner, Göppingen,

Reichskrone.
Täglich abends 72/2 Uhr

Konzert
des oberbayriſchen Muſik und

Geſang-Enſembles

„Fidele Münchner“.
Um gütigen bittetAlbert Werner.

Hoffſiſcherei.
Donwergtag abend Solzknochen.

Goldene Kugel.
Donnerstag abend

S Salzknochen.
Deutscaer Kwver,

Donnerstag Schlachtefeſt.
Domſtraße 1, I ſinden Kinderund Erwachſene

guten Mittagstiſch
Rheumatismus-

kranke erhalt. t 20 Pf. Briefmark.
Aufkla. u. Selbſthilfe. Briefadr.
Poſtfach 185, Halle a. G. 37.
Aeltere vermög. Witwe wünſcht
Bekanntſchaft mit beſſer. Herrn
zwecks Heirat. Reelle Anträge bitte
Poſtlagerkarte 57, Weißenfels g. S.

erteilt QuartanerWer Rachhilfe im Franzo
ſiſchen Adreſſen mit d unt.
S 24 an die Exped. d. Bl.3g. anſt. Mädchen ſucht Stellg.
als Wirtſchafterin oder Stütze
zum 1. 11, oder 15. 11. in einf.Haushalt bei einzl. Herrn oder
Dame. Werte Off. u. R B 100
an die Erned d Bl. erbeten.

de gaenn
Zu melden Freitag4 Uhr Neubau Villa

a Herrn Reg Rat Voigtel.
Suche für ſofort ordentl zuderen un verheirateten

Arbeiter
für einſp. Geſchirr und Lager.

Paul Göhlſch, Reumarkt.

Aöttche Patteuenven
Montag den 30 Oktober 1911,abends 8/4 Uhr, in der ſtädtiſchen

Zurnhalle,

Uebungder Jahrgänge 19 u 1910/13

und 191174 Sranddirettor

Montag den 30 Sktober 1911,

abends 8/2 Uhr, im Tivoli

4
MitteldeutschePrivat-Ba

Aktien-Gesellschaft
Zwelgnlederlassung Herseburg.

Annahme von Deposttengeldern zur Verzinsung,
An- u. Verkauf v Hertpapieren, ausländisehen Geſdsorten
Einlösung von Coupons und Ovidendenscheinen,
Ausstsllung von Schecks und Kroedſthbriefen,
Diskontleren und Einzishen von Wechssin und Sehseeks,
Bsleihung börsengängiger Wertpapiereo und deren Ver-

SiGerung gegen Kursverlust im Falls der Auslosung,
Auf bewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Bsaschaffung u. Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u, dergl. als vorschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank
Vermietung von Sohrankfächern In raunt

sichsrer Tresoraniage,
un ishbes-

Vorttug

für Damen u Herren über
JImpfung.

Ref. Bundesvorſitzender P. Schirr
Berlin.

Der Vorſtand.
meiſter,Nichtmitgt 30 Pf.

u

Buchdrucker- Verein

guienderg
1867.

Gewandt, krüft. Hausdiener
von 17 bis s Jahren findet ſo
fort paſſende Stellung durch
Frau BVerta Kaſſel, gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, Oelgrube 18.

Anftüm „Aunger Haushurſche

per 1. November geſucht
Goldene Kugel

Schloſſerlehrling
Schloſſ.Rep.Werkſtatt landw. Maſ ten

u. Fahrräder einen e

R. u eJung. Müdchen zur gründl.

Erlernung des Putzfuches
g. mit an
A. Koppmann, Burgſtr. 18, 1. Et.

e

Einige tüchtige

ölhueſderinnen

werden hOtto Dobkowitz
Albert ſleißige Waſchſrau

die noch einige WäſchenkernFreifrau von Schlein nitz
Lauchſtedter Straße 29

Auf es Mädchen als
Aufwartung

u erfragen beiMax P laut gleine Ritterſtr.

Ein

Sontag den 29. Oktober,

a und abends
Vergnügen

ig der

n V
Der ehrl. e der in derDe Kaffee eMeuſchau vie un mit Kette

funden hat, wird gebeten, ſelb
e Belohnung in der rped.

abzugeben

Funkenburg.
Der Vorstand

e e
neben ich bereuend

renerklärung.
Meine beleidigende Aeußerun

über den Dachdecker i Egge
UurüSris Magheit Bahene
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